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Zum Anfang des Jahrs l8c>o.
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1760

1790

schwinde? als deSBlitzes Flainmen Pfeile,
Md unaufhaltsam ficht die Zeit;

Etc ig einStrom, undrollt mit rascher Eile
Zvm Schlunde der Vergangenheit.

Der Erde» Pilger wandelt am Gestade,
Er spähet, was der Strom ihm bringt;

Und lacht dann oder want auf seinem Pfade,
Bis ihn die Welle selbst verschlingt.

Da steh' ich nun, gestützt an meinem Stäbe,
Und blicke nach dem Strome hin >

Was schwtmt denn da Des Lebens vestcBabe,
Der Hofnung sanftes Immergrün.

Die Hofnung läßt vor keinem Sturme zittern,
S>c bleibt, wen» alles dich verläßt,

Reißt auch das Tan, laß alle Magen splittern
Der Hofnung Anker hält dich fest.

ES ist H schön, eS ist so süß, w hoffen;
Die Göttinn lindert jede Pein,

Sie sieht im Sturm den sichern Hafts sffcs
Im Sonnenbrand den kühle» Hain.

Aor ihr zerstießt der Znknnft trübe Hülle,
Der Harm, die bange Ahndung sticht,

Wie vor des SilbermsnoeS remer Fülle
Das Nachkgewütt vorübttzictzt.

Sen mir gesegnet, schöne HimmelSzab,
Du frohe Hosmmg beßrevZm!

Dich rühmt der Greft, der Jüngling und der
Kvab.

Ach ichcö Herz ist dir gMechtt

O lächle sanft dem ueuchebohme« Schae
Der Zeit, der heute froh sich naht,

Begranz' ihn mit der immer grünen Krone «
Und schwebe über seinen Pfadft

O dn gewährst des Sängers fromme Bittr-
Du Freundliche gemährst so gern?

Nun im Goldpalast und in der Hütte
Dein milder Segen niemals fern.

Ich fch, ich seh den Kamps der Nationen «
Wie er zum Band der Eintracht wird '

Ich seh' den Armen froh zu Hause wohnen
Der shoe dich herum geirrt.

Sie reift, sse reift, die schöne Friedenspalme.
Ach, sie wird tt»r durch Blut gedüngt ' —Schon sinnt die Hofnung auf die Inbelpsalme,
Dw man der Friedensgöttin« singt.

Die Hofnung siegt, die Liebe windet wieder
Um alle Völker bald ihr Band,

Es fällt das lczte Haupt der M'ge» Hà«Der Zwietracht, durch der Allmacht Hand.
DieHofnimg siegt; sie schlingt demKrirgeShecre

Den Ochlzweig in den Lorbeer ein;
Der Handlung Wimpel wehen aufd-m Meere,

Mo ftzr noch Nelsons Flaggen dräu«.
Mein Vaterland, dn Hcvmsth ächter Dre«

Helvetia, ich segne dich
Ich ftgn« Groß und Kleine; jeder freye

Im Morgenroch der Zukunft sich.
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Die zehen Hauptpflichten eines helvetischen Republikaners.

Hauptsaz. Der Innbegriff aller edlen
Handlungen besteht Sannn, daß du deine»
Bruder liebest a!S dich selbst, und nichts thust,
MS du nicht wünschest daß dir gethan werde.

2.
Die wahre Gottheit ist zu erhaben als

daß sie unter Bildern vorgestellt werden kann,
vur der Sklave kniet vor seinen Götzen, der
Hclvetier verehrt und bewundert die Allmacht
und Weisheit Gottes in der Natur.

Du hast dir deine. Gesezgcber selbst ge-
wählt., als Stelloertreier eines freyen Volks,
horch auf ihre Stimme, denn sie ist die Srim-
«je des Vsiterlandes, und folge ihrem Rufe.

4.
Du hast einen Eid geschworen, fr e y z n-

leben oder zu sterben;« sey dir heilig
so lange du lebst..

?»

Sey Familien - Vater und ehre deine Vor-
geseztcn die du dir selbst erwähltest, deine Kitt-
der werden dich wieder ehren, und deine Tage
werden glüklicher seyn. Erziehe deine Kinder
kn den Grundsäzen eines wahren FreystaatS,
sie werden dir zur Freude aufwachsen und einst
dich und dein Varcrlaud beschützen. Vcrch-
re das Alter, und deine grauen Haare wer-
den der Segen deiner Enkel seyn.

6.
Du kannst kein Recht als Mensch über das

Leben deiner Brüder haben, sie zu erhalten
ist deine Pflicht, nur Vaterlands-Verräth«
darfst du dem Schwerdre der Gerechtigkeit
überliefern..

7.
Die Tugend deiner Brüder sey dir helig,

du wirst mc giüklich scvn im Alter, wenn dei-
ne Jugend sich mckt tugendhafter Handlun-
gen freuen darf. Mäßigkeit ist die Mutter je.
der Tugend, alsPatriot ist sie deine erste Pflicht.

Beschütze das Gut deines Brudersi diß
ist die erste Pflicht eines Vttt-riaud-Vcrthei-
digers. Verabscheue den Wucherer der sich
von dem Blute seiner Brüder sättigt.

^ y
Der gute Name deines Mitmenschen sey

dir heilig. Ein Veilänmdcr ist in den Au-
gen der Menschheit ein Mörder. AIS frener
Bürger rüge die Fehler deines Bruders in sei-
ner Gegenwart, beschuldige ihn nie wenn er
abwesend ist.

IS.
Sey zufrieden mit dem was die Vorsehung

dir mitgetheilet hat, der Reiche ist weniger
glük-ich als du. Verabscheue die Habsucht,
bestraft ge, und du wirst dich freue», daß
dein begüterter Mitbürger tue Armuth un.
terstützen kann.

Klagen eines Hausvaters.

Himmel was find das für Zeiten!
Mich w.U alles Unglük reiten!
Ack! ich schwer gedrükter Mann
Ach! was sang ich endlich au?

Heule wollt ich Fleisch geniessench
O wie mußte mich'S verdriessen,
Leer kam meine Magd nach Haus
Wischte sich die Augen aus!

Für ein Bißchen Kraut zu fteisen
Muß msn manchen Schilling weift«,

Dürres Obst ist äußerst rar,
Und dazu noch schlechte Waar!

Auch das Brodt will nicht abschlagen
Wie die Herren Becker sagen,
Drum muß billig auch der Wein
Theurer als gewöhnlich seyn!

Caffee, Zuker, Lckerbiffen,
Spricht man—sind nicht recht zu
O fürwahr! es schaudert mir,
Denk ich, wie auch das so theur!

Gestern gieng ich nur spaziern,
Da.konnte mich »in Kreund verführe»,

missen



„Holla nur ei« Gläschen Wein,
„DaS wird.ja nichts Böses seyn!"

Dieß ließ ich mir zwar gefalle»,
Aber a!S ich mußt bezahlen
Dach: ich: Wirth, du bist ein Narr
Gett ist schon bey mir izt rar!

Jüngst bracht mir der Meister Schneider
Meinen Conto für was Kleider,
Himmel! wie sah ich den Mann
Oben, nnten, allwcg an!
Rechne ich die Summ für Haube«
Leute, wollt ihr'S mir wohl glaube«
O so wünsch' — bey meiner Ehr!
Ich, daß keine Haube wär!

Doch muß ich die Dinger leiden,
Will ich Streit und Händel meiden
Würd ich auch dabey noch arm,
Lacht niein Weib — daß Gou erbarm î

Bringt ein Närrchen neue Mode«
Seys ein Halstuch bis an Bade«,
Oder was zum bloßen Schein!
Gleich Heißt'S: lauf zur Mamsell hin

Uafere lieben Alten waren
Keine so verwehnten Narren ;
Nein ihr Puz war auch was werth,
Wog oft viel und war begehrt

Arme Juden! lein Geschmeide,
Nicht viel Gold, wohl aber Seide
Silber nicht viel, aber Band,
Dndct ihr zu Stadt und Land!

Meine Buben — was sie brechen,
O! eS ist nicht auSzusprechen!
Bauren ihr styt wohl daran,
Weil Hanö baarfuß lauffen kann;

Doch ich will nicht weiter klagen,
Nichts von andern Dingen sagen,
Wo der Schuh mich nunmehr drükt,
Weiß ich, leider, ungcbükt!

Narre! spricht dort einer, schicke
Dich darein mit heiterm Blicke!
Freund! du meinst es gut mit mir:
Aber ; folgst du selbst auch dir?

Nüzliche Erzählungen»

Der Schein der Glükseligkeit.
MUH DMA? 5'- D-dMN '

DamokleS ein Hofbedienter des Dio-
nyflu» von Syrkkus rühmte alle Tage die

Große, der Reichthum u. die Pracht seines
Herrn. Weil du so denkest, sagte der Tvrast
einmal zu ihm, willst du meine Stelle vmve-
ten «. meine Glükftiigtt-t selbst empsiàu?
DamokleS nahm dies Anerbiete» mit Frey,
den an. Man stzre ihn auf ein goldenes Bet-
tc, das mir den reichsten gelliktcn Tapeten bc-
dckt war. Die Schenktische waren voll goi-
dcner und silberner Gefäße. Schöne und
prächtig gekleidete Sklaven standen um ihn
herum, bereit, ihm auf jede» Wink aufzn.
warten. ES fehlte ihm weder an lekerhastea
Speisen, noch Getränken. Die Tafel war
aufs köstlichste b.ftzt. DamokleS hielt sich
für de» glüklichstcn Menschen der Welt. Ans
einmal hob er die Augen in die Hohe, und
ward die Spize eines Degens gewahr, der
über seinem Haupte nur an einem Pfcrdchaar
hieng. In dem Augenblik überlief ihn ei»
kalter Schweiß. Nun reizte ihn nicht mehr
der prächtige Anblik; er sah nichts als des
Degen, nichts als seine Gefahr; er bat, daß
man ihn möchte gehen lassen, und verlangte
nicht weiter, auf diese Art glüklich zu sey».

Einigkeit macht-stark.

Scil « r uS soll L-> Söhne gehabt habe».
Auf seinem Todbmc, da alle um ihn herum
stuhftden, und alls seinen lezren Segen warte-
ren, wies er ihnen einen Bündel von go zu-
sammengebundenen Pfeilen, und hieß die
Söhne, den einen nach dem anderen, versa-
chen, dieses Bund Pfeile entzwey zu brechen
Da keiner Stärke genug dazu hatte, ließ er
jeden seinen Pfeil herausnehme», der den ein-
zeln leicht zerbrach. Und nun gab er thue«
dabey die Lehre - Merket auf, meine Söhne,
ihr werdet solang unüberwindlich und gegen
jedermann gesichert seyn, als ihr einig sey«
werdet. Man kann diese Geschichte auf um,
ser geliebtes Vaterland anwenden.

Wilhelm Bolt.
Wen» uns erzählt würde, baß ein Mail

von gehöriger Geists-nnd Körpcrstärke beym
Anblik eines «nglükltchcn Mitmenschen, der
sich erhenkl Hat, nicht die Geistes-GegMm
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verbohr, diesen Erhevtten ans ber
SlUlc, ch c erst andre zu Hülfe zu rufen,
aus fern. Banden bàyte und wieder ins
Leben zurükries, welches der Gerettete ss
eben zu verlassen im Begriff war ; so würbe»
wir uns dieser That gewiß freuen und rüh-
ren; mnig bewegen muß es uns, wen wir
eine solche That, die unter gewissen Umstän-
den zu dc« heldcnmüchigsten gezählt werde»
kann, von einem zwölfjährigen ÄnsbcnanS.
àbtti sehen.

Wilhelm Bolt war ei» solcher ycl-
denmüthiger Knabe, und seme HandlMg
verdient desto mehr unsere Bewunderung, dà
bekanntlich di« thörigte Meinung, besonders
unter den Landlcuten, so tief eingcwurzrk ist,
als wäre die Bei-ührnng eines Selbstmör-
derö eine uns selbst entehrende, schändliche
Handlung. Wahrlich, der brave Junge ge-
hon nicht unter die Zahl der gewöhnlichen
Menschen, da en mit einem solchen hohen
Muthe so viele Besonnenheit und «ine solche
VorurtheilSfreyc Gesinnung verbindet l Wie
mancher Erwachsene muß sich bcvm Lesen
dieser wirklich dcmerkcn-swerthen Begebenheit
beschämt fühlen!

Zu Wcntorf, im Laucnburgischen Am-
tc Schwärzendes, hatte die Frau eines Land-
manns, NapienS Joachim Hetnr. Kien, im
Herbste des Jahres^??; das tlnglük, diesen

von ihm herzlich geliebten Mann durch einen
schleunigen Tod zu verlieren. Sie zog sich

Siegn Verlmst so zu Herzen dass ihr Trüb-
sinn und der Kummer ihres Herzens nicht stl-
ren in eine schwarze Mclavkolje ükcrgieng.
Wilhelm Bolt diciite seit eiuiger Zeit in
ihrem Hause, und hatte, ohne Wetters vor-
zuglich bemerkt,« werde», das Lob eines
«tuen geistigen Dienstbeten. In der Erndte
des Jahrs 1797 traf es sich, daß alle Leute
«US dem Haus« mit der Feldarbeit besthäfti-
get waren, die Traurcnde war mit Wilhelm
allein zvrukKêblieben, «nd eben z« einer Zà
da der Gram über den Tod ihres braven
Mannes alle andere EmpsindMWN verdrängt
s»d bis zu einer solchen Höh« überwältiget
hatte, dass sie zu dem «nMklichcn Mittel der
Selbst Cntlribung ihr« Zuflocht »ahm, und
îch trhicns. Wilhelm, der gcttemtt vsv

ihr, in diesen Angenbliken eben die ihm si. ssà'
liegende Arbeit verrichtete, kam bald dar. « siel

auf an das Ort, wo die Frau den gräßlk- sonst
chen Mblik eine? Selbstmörderinn darbat» ren v
Weit entfernt, davon zn laufen, und durch Zann
Zögerung der, kleinen Keberrcst des Lebent re ni
ganz se-sthmàu zu lassen, griffer vielmehr Stell^
MlàoL nach einer» Messer, nahcte sich un. ftsiigl
verzüglich der im lettcn Tsdeolamxft da häw che e

sesdea und schnitt gleich den Smk ab, der tw m
das Werkzeug eines gewaltsamen Todes daß i
seyn ft lite. ,u aï

Durch diese Entschlossenheit rettete der mchte

Mk Knabe einer, übrigens sehr rechtstbasse. ne B
neu und M ihrem Kreise gesckâzten, Fra« einen
das Leben, und erhielt den, ihrer Mutier w T
nach so sehr bedürfenden Kindern, eiue irem Und
Bttssorzeximt und Erzicherà es w

Wein
Vater Wèwis. ß-k«

er gh
Dieser brav« Bauersmann lebte zo äsSchönseld, einem Dorfe unweit Sandan im E

Magdeburgischc». Er halte vor eiingen Iah» bemei
ren MerS halber feinem einzigen Sshne da S bodea
Haubwcftn übergeben und là in dem ftge- tzj > i

nannten AltcnTheile. (eine schöne Kind
Anstalt bey den Baserng-üttrn in Niedcrsach- »nd «

sen, da für den Hausvatter, wenn er bey Leb, war.
zelten das Gut an den Sohn abtritt, cine A
besondere Wohnung und ein Theil der GmS. s«am>
Einkünfte bestimmt sind, ft daß er den Tob denn
ruhig erwarten kann. Allein er lies sich «s ge
den gewöhnlichen Lebens-Unterhalt von sei- dächl
nem Sohne nicht reichen, ohne demselben Mm
mit den ihm noch übrigen Kräften nüzlich Heuc
dafür zu werden. Er warlecc den Gärten, die l
pflanzte und veredelte jung« Bäum«, unm wehr
deren Scham« er weder zu ruhen, noch de. Mft
reu Früchte er zu kosten Hsfnung hatte. — Mû
Auch pflegte er der Bienen, beschnitt den «z« s.
Weinstok, und stzte Senker ein, verfertig» à«àrky kleine HaoSgerärhschasten, nahm sei. sàh
^en tteinen Enkel in Wartung »nd Schuz, wffni
ssnS lehrte die Grösftrn lesen und schreiben, st»!
Aber «icht genug, daß dies«« würdige Alt« srom
dcn Scimgcn nüzlich wurde, er diente auch wahr
gern und unxeruft« Jedermann. die T

Er verschloß sich nicht in Km« Kamm?, A» «



ihm si. ssndcrn besuchte lkeißig das Feld, und freu«
!d dar. « sich der fremden Saat und Erndre, wie
gräßj!. sonst der Migen. Gicng er bey einem Gar-
darbat. ren vsrvde». und fand, daß hie oder da der

d durch Zann schadhaft war, »der daß dte Thu-
Leben» re nicht wohl schlösse; so besserte er auf der

ielmehr Stelle den Zaun aus, oder änderte und be-

sich um festigte die Thür durch Beil und Nagel, wel.
da hà ehe er gewöhnlich bey sich führte; der Gar-
Zb, der m» msgte angehören, wem er wollte. Ohne

Tode» daß ihn der Prediger des OrtS besonders da-

zu aufforderte, kam er öfters zu ihm, be-

tie der suchte seine» Garten, band junge loSgerisse.
tstbaffe. ne Bäum« au ihre Stange, oder gab denen

Frau eine» Pfahl, die einer Sküze bedürften, pfropf.
Mutter w Baume, pflanzte Rsstnbüsche u. f. w.
te ireyi Znb das lM er oft, ohne daß der Pfarrer

es wußte. Aber er kannte schon den Mann.
Wenn er an seine» Bäumen und dem Wein-
stole die Hergestellte Ordnung sahe, so dach»
er gleich: Barer Wilms ist ,m Garten

ebtc zo gewesen.
dan im Einstmals kam er in die Pfarrflube, and
m Iah, bemerk« ,.daßder bretkerne anogetretene Fuß,
hue da» bodea sehr ästig und hökerig geworden war.
« fta<- tzj z Ei! sag« er, da können ja die lieben

schöne Kinder leicht fallen ; gicng weg, hotte Beil
öcrsach- «nd Meiffel, und machte gevade wa« krumm
ey Leb, war.
t, eine Men Mütttrndes Dorfs säete er den Lein.

GmS« stamen und die Mohrrüben in die Gärten;
n Tod denn Wilms verstand eö am beste« und that
es sich ,s Mne ; er war «ach gonessürchtig ein an-
w» ftl- îàchrigcr Beter l» seinem Kämwerlein, und
»selbe» aufmerksamer Zuhöwr in der Kirche ; aber kein
nüzlich Heuchler, der ausNe argcWekt schmähte, und
Karten, die Lebensfreuden verdammte, die er nicht

unier «ehr mlkgenieffcn konnte. So wohlthätig und
och de. ftnft fts» Leben war, sb freundlich klopfte
m. — ««di ch «rack der Tod an seine Hütte, den er
rtt den «l» Men Freund wMommeu hieß. Erstard
fertig« Hue Schmerz und Kampf. Seiner Leiche
hm sei, ftlgte ftestraureud das ganze Dorf; jeder
Zchuz, vVnschre, so wie er zu leben, und dereinst auch
reiben. M sterben. Hier fand sich der AuSruf eine«
;e Akte frommen Schweizers erwahret: « Tugend ist
e auch wahrlich unter den Strohdächern- und auch

die Tedtcnbctten sind «mer diesen am srèntm-
mm?, ßts und reinsten. »

Ei» solcherVater war wohl auch eines br«.
sen Sohnes wcrrh. Von diesem nur zwey
Worte. Er verlehr, noch vor dem Tode sei,
neS Vaters, seine gute brafe Ehefrau. Lange
wein« «yd trauerte der Wittwer über seinen
großen Verlurst, und nur durch seine häuS-
lichen Umstände gezwungen, mußteeraach bey,
nahe Jahresfrist zur anderwärtigeu Verheyr«,
thung sich enlsch liessen. Und nun höre die fei«
ne «üb vornehme Welt, welcher zärtliche« Lie-
be das Herz eines LandmannS fähig ist! Am
Tage seiner neuen Verbindung, einige Swn-
den vor der Copulation, gieng der Mann zum
Grabe feines ersten Weibes, ftzte ihr ein kler.
nes Denkmal, ließ heiffc Thränen über
das Grab fallen, und dann—zum Traualtar.
Vielleicht mir bangem Herze», dsS vcrlohrne
Gut nicht wieder zu finden : aber auch gewiß
mit der Ueberzeugung, daß Gott alles wohl ma-
che, undmitdcm Vorsatz, sein zweytes Weid
zu lieben und zu ehren, wie das erste. Er ist
glüklich verheyrachet, und führt eine sehr fried-
same Ehe.

Die Macht des Aberglaubens durch
Furcht und Einbildung.

Bor ungefähr »-> Jahre« ward vor àa
Stadt in Deutschland ein Soldat geheim.
An demselben Tage mußte «in «»derer Soldat
von einem benachbarten Städtchen, worinn die
übrige Garnison des Regiment« läge, mit ei-
n em Auftrag nach der ersten Stadt gehen. Der
Weg gieng nahe an dem Hochgericht vorbey.
Da er nun in der Dämmerungden inder Luft
fchwebendeuKörper erblitte, ràe er ihn mit
leichtsinnige» Reden an : -Bruder, du bist
wohl ein rechter Narr gewest», daß dn dich hast

henke« lassen Komm mit, w,v wollen ein Glas-
chen zusammen trinken. „— Es kann styn, daß
der Mensch, als Soldat, nicht die mindeste

Furchtvor dem Todtenttrpc? geHMHat ; aber
nun komm» das nnerwam Etwas, das ihn aus
aller Fassung bringt. In dem Augenblicke,
da er die Worte sprach, hörte er ein dumpfiges
Geraffel von Kelten als ob der Gehentteher-
«nter käme, zugleich aber eine Stimme : "War-
re, Bruder! ich null gleich mitgehen. „ Hätte
der Mensch nur em Fünkchen Besinntwgs-



kraft bchMê», so konnte er bock leicht schlief-
sen, daß der arme Sünder am Galgen wàr
seine Anrede hören, noch ihm antworten kön»

ns. Allein nun war alle Uàlegimgskrafl
uerschwutid,'«. Furcht und Einbildung henc-
bellen ihn ganz. Dazu kam auch wohl das
Vorurtheil, als ob seine leichtsinnigen Spott-
reden ss gestraft werden sollten. Kurz, der
Mensch fieng dergestalt an zu lauft», daß er
seiner Einbildung nach hinter sich immer ras-
sein hörte, daß er im Thor der Scadt nieder-
sie!, eitmeBimsturz bekam und ans der Stelle
starb. Nicht lange hernach kam auch die Per-
son an, die ihm ans MulhiMe» die Antwort
gegeben hatte. Ein fchsseiffikor mit allerhand
E'.ftnwcrk hatte sich in eben der Gegend etwas
ausgeruhet, und da er den Soldaten so rufen
gehört, den willst du doch auf die Probe stel-
lett, ob er Herz im Leibe Habe.—Also waren
rö blos die zufälligen Umstände, die hier zu-
sammc» kamen, und ihm Besinnung, Muth
und Leben raubten. Ho geht es oft.

Sonderbare Wetten.

(Siehe gegenüberstehende Figur.)

Daß die Bewohner AtbionS oder die
Engländer, vor allen Nationen eine» überwie-
gcnden Hang zum Ucbertriàen haben, wel-
ches manchmal tragisch, manchmal komisch
ausfällt, ist eine überall bckanutc Sache. —
Auwetlen aber trägt es sich auch wohl zu, daß
einer von Teutâ Enkeln, ein brafer, gerader
Germauicr, von der Spiel - Wett - Baxsucht
.ergriffen wird, und im allgemeinen tollen
Konzert seine Parthie niitftictt. So gienq
es auch dem deutschen Grasen von Bücke-
bürg, welcher wettete, er wolle rücklings,
oder das Gesicht gegen den Schweif deS Pferdes
gekehrt,in vier Tagen vonLoàn „ach Edim-
bürg und wieder zurück reite». Er gewann
A»ch die Wette.

Der Graf von Oxford, ein spekulativer
Kopf, hatte durch angestellte Versuche im Klei-
mn herausgebracht, daß cm Trupp Gä»sc eher
als eme Heerdc welscher, ober kalckutischer
Hühner von Hondon ausmarschiert, in Nor-
Mch anlangen müßte, und letzte ei« Aufthu-

ltches zur Wette ans, wenn sich etwa iema»!
z»m Patron der welschen Hühner auswerft«
wollte. Der Sonderbarkeit des Einfalls j»
Gefallen, fand sich mehr als einer der die Wm
cingicng; aber der Graf hatte recht spekulier!
und gewann. Die Gänse watschelten vor ih
rem menschlichen Adjutanten zwar, langst,»
und mit einwärts gekehrten Batschen einher,
und doch erreichten sie Norwich um zween Ta,
ge früher als die hochbeinigen indianische«
Hühner, und Hähne, welche sich immer hier u.
dort ainusiricn, nebeuansgienzen und daS Rat
schlugen, kollerten, und wenn sie müde waren,
auf den ersten besten Baum siegen, ihrer Ruh«
zu pflegen, und dann mit dem größten Zeitvcr.
tuest und Mühe herunter gestöbert werde«
mußten.

Noch à Geschichte von Aberglauben
und falscher Einbildung.

Ein alter Laudprcdiger mußte in seine«
junger» Jahren einige gefangene Missethäter
zum Tode bereiten und zum Richtplatze füh.
rc«. Der o.ag war kurz, es warb Abend, eh
ers vermuthete. Er hatte über eine Stund-
nach Hause, und der Weg führte ihn wieder
vor der Gcnchtsffadte vor dem Hàe vorbey,
durch welches er gehen mußte. Sein Knecht
war bey Hm, und auch dieser ham die Ere-
kuttoi! mir angesehen. — Der Pfarrer, der a»
keine Ge,penstcr glaubte, gienq seines Weges
fort; Hans aber, der den Kopf von Spukhi.
storlen voll hatte, fürchtete sich, zumal es scho»
dunkel zu werden anfieug, schon heimlich, als
sie dem Galgen und Rad näher kamen. Je
naher sie rüklen, desto ängstlicher wurde der
Knecht, daß er kaum mehr athmen konnte.
Der Pfarrer merkte seine Furcht, und sprach
lhm Muth ein : Lieber Hans, sagte er, diese
Gerichtete da, die heute noch lehren, werde»
noch lange den Vorübergehenden Abscheu er.
wecken, und den Abergläubischen Furcht ae.
nug einjagen; aber fürchte du dich nicht, die
bangen und liegen fest genug. Es sind ja todte
Korper, die sich so wenig bewegen und zu uns
kommen können, als die grossen Steine die hier
liegen, zu ihrer Kammer werden. Wenn ein
Geräderter lebendig,blos iiiltzerschiagoenKno-



iemaîl!
àcst»
falls j,
e Wells
wkulicrl
> vor ih
langst«
einher,

>ecn Ta,
anische»
' hier
>aS Raî
waren,

er Ruh«
Zeirver.
werde«

aubell

seine«

ftthàltt
>tze fnh-
»id, eh

Stunde
wieder

aorbey,
Knecht
ie Ere-
,der an
Weges

Spukhi,
'S schon
ich, als
n. Ie
rdc der
konnte.
' sprach

', diese
werden
Heu er,
rcht ge.
Ht, die
ja tsdee
zu uns

die hier
enneis
cnKns-



ân, aufS Rad gekegt, und nicht einmal ge-
schlössen würde, würdest da dich wohl fürch-
ten, daß er herunterkommen könnte? geschwei-
ne ein Todter. Und ihre Seele«! guter Hans!
die sind da wo sie hinkommey kosten, und
habe» aus der Erde mcbtS mchb mit uns zu
thun. — Unter diesen Gespräche» kamen sie im-
mer weiter vom Hochgericht ab, und ins HZlz,
da war es nun freylich noch finsterer, als a.uf
dem flachen Felde. AlS sie so vor sich hinqien-
gen und Hans ganz beherzt geworden war,
zeigte flch ihnen auf einmal eine so schrck-
liche Figur die den Herrn selbst stutzig
machte, den Knecht aber aus aster Fassung
brachte. Auf einer grosse« kahlen Eiche saß eine
schwarze Gestalt, w'eeiuKerl, mit ein paar
grossen feurige» Telleraugco, die sich fürch ter-
lichà Köpft herumdrehte«. HanS rief: o

Herr,«da Hai doch derTeusel seinSvtel i lasse«

Sie uns «ms Gehölze gehen. — Rein, guter
Hans, antwortete der Pfarrer, der sich schon

besonnen hatte, der Umweg ist zu groß, daö
verdienet d«r Sache nicht. Ich muß doch wift
sen, was das schwarze Ding ist Ein Mensch
ist «S nicht ; der hat k-ine feurige Augen. Der
Teufel kaun es auch tuch«. ftyn, warum sollte
sich der dahin gesetzt haben, blos «m uns fürch.
ten zu machen? G-eb nur Achtung, du sollst
es daidcrfahrcn, daß eö ein ganz natürliches
Geschöpf sey. — Der Pfarrer hob einen Stein
auf. HanS »nujnc es auch thun; und da sie

näher kamen, und die Telleraugen noch ftn-
rlqer rollten, warfen sie bevde zugleich m den
Baum. Sogleich flog bas schwarze llnachener
wit gräßlichem Schnauben davon, SS war
ein Uhu, die größte Art von Eulen, deren
Augen sehr elektrisch sind und im Dunkeln stark
leuchte«. Nimmermehr hätte sich der Knecht
so sehr gesichtet, wenn sie nicht vorher bey
h?? GerichlSstàdtc vorbcygegangeu wären.

Hieraus läßt es sich lernen, daß man den
Aberglauben a« leichtesten beherrscht/ wenn
man sich richtige Kenntnisse vrrfchakr, «ad
Furcht und Eiubiidung zu mäßigen weiß. -

Anekdoten.

einmal eittsallen sich stumm zu stellen. El«
jünger Mensch, der diesen Taugenichts kannte,
kragte thu ganz treuherzig, indem er sciue«
Beutel hervor zog : I'stieS schon lange, seit d»

stumm bist? Von meiner Kindheit äff, autwor-
»rere ihm jener

Ein armer Edelmann, der ziemlich oft vs>
seinen Gläubigern geplaqet wurde, ohne daß

er sie zufrieden stellen konnte, sagte eines Mor.
gens beym Aufstehen i Der Teufel hole all«
diejenigen, die heute Geld von mir sorder«
werden! Kaum hatte er diese Worte aus-
gesprochen, so kamen vier von seinen Gläu.
bigcrn die sich darüber beklagten, daß er fit
vergessen hätte. " Ich schwöre euch, sagte «
zu ihnen, daß ich soeben an euch dach«.

Als ei» Beuttsschaeider einen Kaufman«
in die Komödie gehen sahe, folgte er ihm nach,
in der Hoffnung ihm die schönen goldene»
Knöpfe, die er an seinem sammetneu Rock
hatte, erHaschen zu können ; und damit es ch«
besser gelingen möchft, stellte er sich hinter
ihn. Am Ende des ersten Auszugs sieng er aih
an dem Rock zu schneiden, um die Knopfe ji
bekommen. Der Kaufmann, deres gcwchr
wurde, zog se,n Messer aus der Tasche und
sahe sowohl seine Zeit ab, daß er dem Ac».
tclschneider das Ohr abschnitt. Dieser fienz
anzujchreve«: Mein Ohr! mein Ohr! Der
Kaufmann schrye auch : Meine Knüpft meine
Knöpft! Da habt ihr sie, sagte der Beutel,
sctcheider zum Kaustnaav » und dieser erwi«-
dersc: Da hast d» auch betn Ohr wieder.

Einem Mädchen, das gchcyrathet hatte,
WK gerathen worden wenn sie das erstemal
is das Hans ihres Bräutigams gienge, solle sie

sape»: Ich greise an die HauSthür, all mein
Wille gehe für! So würde sie die Herrschaft
über den Mann bekommen. Als dieser es hör,
te, sagte er: Ich greift an diesen Thürring,
Faust uud Maul werde ein Ding und sogleich
schlug er sie ins Gesicht, daß Maul und Nase
blute«, uud sagte : Gehst du mit Beschwör««,
«cv um, st) muß ich KegenbestHwökWgen «g.
cheu.
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'kêtt, Ueber politische Tischreden.
^

Was hört man nicht von Groß und Klein
/ ^ Bey Revolutionen?
autwor. Mann erwägts bey Bier und Wein;

« Beym Trank von Kaffee-Bohnen

t.
^ Echwetgr jezt das Weid von Flachs und Garn

>» ' Md schiebet am politschen Karrn.
esMor. Männchen denken groß und klein
wle alle ^ wundersam possierlich;
forvc« A« schwöret ciaer Stein und Bein,
te «us- Franken streiten zierlich
l Glau- àzad machen noch zulezt nnt Graus
>ß er sie Doppel-Adler den Garaus,
sagte « èt» Andrer wird bald roth, bald bleich,
e>. Bey so bewandten Reden;
ufmami ihm jst das HauS Oesterreich
-« nach, An HeiUgthum bey Fehden;
olwie, àM Nepomuk? Kommt nicht zu nah
u Ro« seeligen Theresia!
tes ih« Dann giebt es eine andre Art

hinter Ajr ^ll von Gottes Weltern
A era«, Stets rWg ist zur Bibel-Farth
»Pf< j« und möchte den zerschmettern
gewahr Der sie nicht hörc, wie sie nicht denkt
che und Sich nicht an Prophezeyung heukt.
m Neu. Gefangenschaft zu Babilon,
'er fienz Der Krieg von sieben Jahren,
r! Der Erschütterung von Lisabon,

meine Sey allda zu erfahren
Beutel. u«d überdas redt's klar und hell
r envie» zzym Schweizerland und Neuschatel.
eder. Der Weise schweigt zu machen gern
i hatte, Die sich auf alles deuten,
erstemal und bleibt so weit als möglich fern

Weste Aon Offenbahrungö-Leuten;
ill meill Min da kommt ein Freund von Pitt
wrschaft und hemmt ihm Augeobliks den Schritt,
e es hör- Der schwazl vom stolzen Albion,
urring^ Nvn Weisheit und von Baxen,
sogleich Am Bills, von Opposition,
«d.Nast zzon HandlungS- Geist und Taxen ;
Swvrun. Der Schulden ungeheure Last
gen Mg. Dünkt leicht ihm wie em Pudcr-Quast.

Noch giebt eS eine andre Art
Aum Uebcrsiuß auf Erde,
Die denket heftig, denket zart,
Will alles allen werden,
Sie dreht den Mantel nach dem Wind;

sseber Denn sie ist jedes Geistes Kind.

Sheißt's - Suwarow macht ga irs;
Sie sind auf seiner Seite
Spricht man von Cäsar Maßen«
Sie stehn ihm bey im Streite
And wird Karl, Herzog, allegirt,
So wird auch der mit Lob beschmkvrt.

Dann giebt es Menschen ohne Zahl
Die alles überspannen,
Sie hau'n die Menschen allzumal,
Als wärcns junge Tannen,
Und brechen hundert Hals und Bei«
So müßenS ein paar tausend seyn.

Ach, grosser Wellgeist, was zulezt
Soll auS dem Dinge werden?
Moral hnd Logik sind zerfezt,
Zum wenigsten auf Erden,
Man schwazcl in die Kreuz und Quer,
Kein Mensch versteht den andern mehr.

Den tauffet man Aristokrat,
Den andern Oligarchcn,
Ein dritter heißet Demokrat,
U»d blos sich anzuschnarchcn
Wirft mancher gar sein Patriot,
An'S Nächsten Kopf, als wär es Koth.

Befragt dann um die Worte mal
So viel politsche Hänse;
Die Antwort fällt fast immer kahl;
Da stehn sie dann wie Gänse,
Und schwatzen weiß es Gott wovon,
Als wars beym Thurn zu Babilon.

Der Herr rief mal: eS werde Licht!
Und es ward Licht! O, riefe
Er doch mal Friede! Der gebricht,
Und liegt noch in der Tiefe,
Und Licht fehlt auch noch manchem Tropf
Nicht in den Augen, nur im Kopf.

Eine jede Tugend belohnt sich selbst.

Daß die von unsern Voreltern geschäzte

Tugend, die Redlichkett, in ihren Nachkom-
mencn noch verehrt und ausgeübt wird, be-
weisen tägliche Exempel; wovon einiche anzu-
führen, der Ort ist.

Ein junger Bauer aus der Gemeinde Mark-
bach Kanton Sentis > fand letzthin als er
auf seinem Gute gewässert hatte, in seinem
Rückwege auf der Straße einen Reiftsnck mir
ungefehr 400 neuen Thalern. Eben so sehr,

F



als der unglükliche Verlierer eilte. diesen sei-
nen Verlurst bekannt zu inachen, so eilte dieser
jung-c Mann den Verlierer zu finden, um ch,
nie seinen Fund wieder zuzustellen. Endlich
fand er ihne ; dieser, gerührt sonder einfachen
Redlichkeit des Landmannö, beschenkte ihn
reichlich, und dankte solchem mit Thränen.

Ein fränkischer Sergeant ließ >n dem weif-
se« Rößlein einem Wirthshaus in Zürich
bey feinem eilenden Abmarsch, sein weniges
Geld und Papiere auf dem Tische liegen, einer
der Aufwärtcr fand es, und übergäbe solches
dem Gastwirche zum Aufbewahren. Nach
Kurze? Zeit käme der Frank« zurück, um da<
Verkohrne wieder zu suchen, welches ihmc son
diesem ehrlichen Gastgeb mit Freuden zugestellt
wurde.

Anekdoten.

Ersterer sagte zu ihr: Gute Mutter, ?«yoh,
ne Furcht, ich will zu deinem Buben Ssra«.
tragen, daß du à gesund wieder bekomme-«
sotlst. Die Mittler schärst« ihm solches aust k en

ocut ein, und sag«: JsägcterS Meister Gc»

oeral, we ner solti Arm oder d'Bci verlieren
so braucht er nüt ummrets cho.

Etwas über die Gebräuche in Paris
und London.

anen
inch
icrscl

sare

So wie eS chmalS auf denen polnischen
Reichstagen gegangen, so geht cS heut zu Tage
oftmals in unserm geliebten V-uerlande seit
der Aenderung der Dinge. Erst vor Kurzem
waren zu A. in der Dvrsschenke die Vorgesez-
ten des dafiqcn Bezirks versammelt, welche
dey einem GlaS Wein über das Beste ihrer
Anvertrauten berathschlagen wollten. Nach
und nach wurden sie begeistert, und zuletzt
wurde es so laut, daß der Vorsitzer mit star-
kcr Stimme Stillschweigen, mit folgenden
Worten gebieten mußte: Serd doch einmal
ruhig, meine Freunde, wir haben heute schon
fe viele Sachen verhandelt, ohne eine eingige
davon recht verstanden zu haben. Als diese
Rede nichts fruchten wollte, so giengen fie «y-
»errichteter Sache auS einander.

Ein GtMiSberger-Weib kam zum Gene,
»al Schauenburg, der mit seinen Offizieren
dem Abmarsch der bcrnerschen Truppen zusa-
he, nahm ihn beydem Arnt, und sagte: Sag
»«, Meister General, me het mi Bub e w>g
gno für Soldat, i ha frylt n» zwe deheme,
aber g sy eifâktig, t cha nüt mitene macha,
la «er doch bise ga z du ehsst das, i weis es.

îu, lu Z Da chun« er, de im falbe Chutlt.
Gest «e ist e muottr« Bue. Der menschen,
freundliche General mit seinen Offizieren lach,
ten herzlich Sber hi«K heküWmerle Mum»,

Es ist gewiß eine der Gesundheit sehr nach,
theilige Gewohnheit, daß in diesen Srädi.ii
die mehresten Leute, die etwas vorstellen, vot
Mitternacht nicht zu Bette gehen! Erst um

10 Uhr speisen sie zu Nacht, und um M
deS Morgens stehen sie auf. Nun bercchm
man, da diese aus Nacht Tag wachen niüs.

stn, wie viel nur allein an Lichtern verbrauch!
wird, wo in einem HauS oftmals >? d.rscl«
ben unnütz 4 Stunden in der Nacht brennen.
Setzt man die Zahl von solchen Häusern aus

5000, und rechne anstatt iz Lichter nur s ia

diesen fünftausend Häuser», welche erspähst
werden könnten, und schlage fcde Kerze aus

zwen Kreuzer an, so kommt jede Nacht aus

15000 Batzen oder 1500 Franke« zu stehe»,
und also im'ganzcn Jahr aus fünfmal hundert,
sieben und vierzig tausend und fünfhundert
Franken oder einhundert, sechs und dreyßiz
tausend, achthundert fünf und sicbenzig groß«
Thaler für jede dieser beyden Städte uni
diess ist von hundert unnütz verschwendete»
Sachen, nur eine.
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Luftfahrt zweyer Bürgerinnen von
Paris.

Daß daS weibliche Geschlecht oftmals
sonderbarsten Einfälle haben, ist bekannt. I«
den ältern und neuern Zeiten sindergnan viel«
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Erempcl, von Königinnen die ihrd eigen«- «g
Völker in den größten Schlachten selbst ail>

führten. Andere fochten an der Seite »HM

Gemahle, wieder andere, w« der Ritter
Eon, kommandirttn ihre Regimenter, uai

führten solche in das heftigste Feuer der Fei»,
de ; aber mau weiß noch von keinem Excm?«l

haß sie sich» shoe mämMchet» Beystand,
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oh.

Zsrgî

r Gc>

«eren,

àemL'iftscbiff anvertrauten,«m bloß e,ne hal.^-

stechende Lustfahrt zu thun, und wann sie m

ècrselben das geringste v^rschen hatlên chr En
mare: doch îhre îzayrl

parë'gìucklich, und endete sied auf etne lêqe
V-ift D èse two Schuterlnnen d-S beruhm-
^Gan?rtn/hatttn siä) en^lossen,

d.ese

tsscrelse tU unternehmen, und fuhren letzten

Sommer, d-S Abends um 4 Uhr, ^«sn Paris auf. IlM» wurden '^° lchmetch-

Icrischc Glückwünsche von den Zuschauen zu-

nach, s-rufen. Als ste in der Hohe von e-wa^Mas-
äd:cn lcrn von der Erde eutfcrnt waren, warft ste

1 ver une Menge von denen rn ihrem Schiffchen de-

st M Mchn B'umenstràussen unter d.e unten be.

à d chen Zuschauer. AlS sie ungefähr tn der

chî! Ww t"« î-d-
niüs. waren, und wegen der tn d.e.er Hohe s'ch bc-

luch! südlichen kalten Luft nicht langer mchr auS-

rsil. halten konnten so.öfnelen sieem-ZugsaU,

neu. um nach und nach sich wiederum der Erde zu

au îàh-rn Auf dieser Reise, welche kaum me

6io halbe Stunde gcdaurt hatte, legten sie 4 s^tun-

aus lieb und wohlbehalten um halb Ml »yr zu

aii? Aulnan an. glachdcmc die Einwohner ihre

Wkunst vernahmen und ihre Bewunderung

auf kauscnderley Art bezeigten käme aM d^
Munizipalbeamtere des Dorfes, um tu sehen

?s diesen Anflauf des Volkes v-rur,acht ha-

be - alS er solches erfahren, Uesi er die zwey

mil Frauenzimmer vestsetzen weil sie ^ne P"sse

hev sich hatten; dann ihme ware es ausdrak-

tich anbefohlen alle diejenige» anzuhalten,

welche ohne Passe diese Strasse zogen. Auch

«saubtc er, diese Frauenzimmer seyen noch

strafbarer als die Landstreicher, wett sie sich

keiner gewöhnlichen Mittel zum Reisen bedien-

tea und ftgar durch die Lui-- Aogen, so muß-

ren solche LandSverdcrbliche Absichten haben.

Nur à der größten Müh- konnte steàuachbarter Edelmann retten, daß sie mcht der

öffentlichen Schande ausgesctzt, «ud alS Land-

streicherinneu behandelt wurden.

Reichthum Englands.

Da zu Bestreitung der Kriegs- Umkostea

Englands sehr grosse Stamen Sät crM-

dort werden, so hat der M Mer Pitt ein klei-

«-'S Anlecheu von 14 M'llione» PlhNd Stitt-
linaS verfügt ; hie Banquiers, mit diesem nicht

Millionen an, welches be»mWeil-rsclbendaögertngucvericyrn^"",.^-. .uneven, uvre»
z au z li cntftstich gewesen ware ; doch chre Myrt z t ^ágen, e» M-.klionen an, we.lch-S be»

..nd endete sich auf eme lustige Z" ^,Acn Gulden ausmacht. Welch uff-

Zehe^N-Äthum muh diese Nàn besitzen.

od » mal hundert lausend Thaler.

Man hat berechnet, daß die ganze ostev-

reichische rußische und preußische Monar«

chien mit Inbegriff der dänischen, schwedt-

scheu und neapolsmutschen, nicht s» »<el ad»

werfen. >'

Killderseegen.

Ein Mann von 84 Zähren, tn îx»t

tern Theil des Kantons Aargau, hat goXtn-

der und Kindeskinder am Leben. ^Zu MeriShausen, im Kanwu Schaffhau-

sen labt der Vogt Georg Mà-r'st Vor.
steber dieser Gemeinde, lm besten Ruf, «n»

von jedermann als ein rechtschaffener guuha.

tiaer Man« geehrt und geliebt. Er ist S.amn^
vaccr von -«4 Personen. Von dt-s-n sind noch

12; Menschen am Leben, und 7? sind gestor

"'"'Bürger Znselin gebürtig aus dem EM,
batte - s Söhne, davon drey unter dem Gene«

Äw-7,« ->m T-ê» b"> »"»'S
><m das Leben kamen, die übrigen 7 sind Mtt

dem General Bonaparte nach Eaypten aerelset,

md. 7 Kindeikinder dienen tu dene» ftanzofi«

schon Armeen.

Entdeckmlgen.

Daklsr Hirsch, ein deutscher Zahnarzt,

i-igk à durch vielfältige Erfahrung bewähr,

tes Mittel wider das Zahnweh an. Dieses

Mimi ist in unserm Vaterland, M Frühjahr

und Sommer leichte zn ^dw. Besonders

aus den Roseuaebüfthen bestndet sich zu dieser

Zeit ein kleines Zusett, Lo°oin°ll- 8-pr-m
oder wie wir solches nennen Herrgort«

NÄ.'°. K -Ä »>>

N"» «ufden Flüge'ch-n. Dieses mu« man



.so lange mit den Fingern zerrrclben, bis der
äusserste Theil der Finger warm ist ; man be-

rührt dann mit diesen beyden Fingernden
schmerzhaften Zahn, und alsobald verlieren
sich die Schmerzen.

Abends den sten Wintermonat ,798 ein-
dckte der Bürger Beleard in Paris einen Co-
nieten in der Constellation des Herkules, Die-
ftr Stern war in einer Stunde 4, Mmuecn
gegen Morgen vorgerükc. Er ist sehr klein
ohne Schweif/ und nur durch ein gures Fern-
rohr zu sehen. Nach dem Verzeichn,ß vom
Astronome» Laîande, ist er der 94ste Comet.

Kürzlich fände man beyVerona in Italien,
in Durchgrabung eines Stück Landes am Bcr-
ge Bolkg/ über hundert schöne Vcrsteinerun-
gen von Fische,, / daß man dir Art derselben
vollkommen erkennen kann. Viele von diesen,
nach Aussag der Fischer, sängt man solche
nicht mehr ; andere findet man blos in den
heißen Meeren der alten und neuen Welt. Ein
abermahliger Beweis einer großen Natur,,m-
wälzung unserer Erde vor der Zeit, ehe Jahr-
hücher geschrieben worden find.

Der General-Adjutant Mangln hat eine
Maschine erfunden mit welcher man zu Fuss,
wie über eine Brücke, über die breitesten Flüsse
spazieren kann. Die Maschine umschließt den

ganzen Körper. Zwöls franzöksche Soldaten
seztcn auf die Weise über die Seine, und stell
ten auf dem jenseitigen User, als Scharfschü-
zcn, einen Angriff vor, hernach zogen sie sich
wieder über den nemlichen Fluß zurück und
machten auf der Mitte desselben ein unterhal-
tendes Feuer mit dem kleinen Gewehr Da
diese Probe dem erfindungsreichen Franzosen
so gut gelungen ist, so könnte es leichr gesche-

hen, daß ehestens eine ganze Armee Franzo-
sen, während einer schönen Nacht, hinüber
nach England spazierten, um mit den Ein-
wvhnern dieser Insul des Morgens frühstücken
zu können. Feuer, Wasser, Erde und Luft,
find für diese erfinderische Nation, keine Him
dernisse mehr.

Prozess.

Aus Wien schreibt man, daß folgender
wunderbare Vorfall die dortigen Rechtsgelehr-

ten beschäftige. Ein Kaufmann, welcher i«
einem Wirthohause mit einem Reisenden, M
dem er Geschäfte abzuthun hatte, zu Mtttaz
speiseke, langte chme, während der Mahlzeß
àm Bankozedel von tausend Gulden übe,
den 4st.'ch hin, ließ aber solchen in die Suppen-
schüjsel fall n. Der Wirth ergriff soglcch cm
Gabel, faß« den Bankozedel hinaus aus cim
so ungeschftie Art, daß er solch » auf die Erde
fallen liesse, wo unglücklicher Weise cm Pudel
den fetten Zedcl begierig verschluktc. Nun
verlangte der Kaufmann vom Wirth den Er-
satz seiner 100s Gulden, und dieftr will alli
dem gültigen RechtSgrunde nicht bezahlen,
weil er den Bankozedel gar nicht in Händen
hatte.

Kann man durch Vorsicht und Pflege
die Viehseuche verhüttn.

Das Thier welches in der Freyheit lebt,
ist niemalen krank, denn es wählt sich leine
Nahrung selbst, es frißt nach Bedürfen, und
wenn es will. Ganz anders verhaltet es sich

„m unsern Ochsen und Kühen, sie haben ein
eingesperrtes und sclavisches Leben, zu wenig
Luft, oft schlechte Nahrung und übertriebene
Arbeit.

In diesen Ursachen fiudcn sich die Quelle«
ihrer gewöhnlichen Krankheiten und wer eine
Krankheit kennt, findet auch M 'rel dafür.
Hier find wie den alle» Sachen die einfache»
d«e besten; ist das Thier faul >md trag, so giebt
man ihm wärmende Mittel; ist cö von Arbeit
abgemattet, so ist die Ruhe am besten : ist es

erhitzt so giebt man ihm kühlende Sachen:
und diesis sind im allgemein«« die Regeln UN-
screr Arzneyen. Nun giebt es aber auch aus-
ftrordeneliche Fälle, allgemeine Landplage«,
Viehsterbend : ihre Quelle liegt in der Lust,
oder 1» dem Waffer auch wie man sagt in
dem Gift der Jahres Witterung. — Das Blut
der Thiere wird erhitz' und brennend. An-
no 176z rark «ich da? Gift in Pesttlcnz-Blat-
tern auf dir Fitt'gc. Ao 1746 glich das Uebel
mehr dem heutigen.

Für d«e eingefallene Krankheit zu kurieren«
würden Overknlüme Allwessnnge», und vä»

Milche Hülfe, nsdst Rath erscheinen. Wo



die Roch am größten ist, werden die Gränzen
gcstwrrt von einem Dorf zum andern, und
ein jeglich-r wird so klugftyn, «ach dem Wil-
len der Obrigkeit zu handeln.

Wer sein Vnh lieb hat, wird es beu ge-
fährüchen Zeimi nicht nur vor aller Gemein-
fchaf- mv.angcste'"ten Thieren sicher« — er darf
auch, we i er wcsstt, daß Hitze die Krankheit
ist, tu einem gewissen Maas kühlende Sachen
zum voraus gebrauchen — er wird sein Horn-
weh immer gefräßig hatten, weniger als hey

t'ichlgen Zeiten füttern, den Stall oft reinigen,
und alle zwey oder drey Tag folgende» Trank
geben:

Eine starke Handvoll Gersten - Mehl wird
nach und nach in einen Melchkübel mit lauem
Wasser aufgelöst, und ein halb Glas mit Es-
sig darein vermischt. Dieser Trank ist besättf-
tigcnd, er kühlet, erfrischt das Geblüt und
hemmt die aufsteigenden Hitzen. Auch wird
dieser Trank mit Nutzen, bey allen Krankhei-
ten des Hornviehs gebraucht, wo sich der Hu-
sten einfiàt; nur muß dann ein Glasvoss gu-
ter Honig hinzugethan werden.

Auch wer seinem Hornvieh dann und wann
gestokre Milch giebt, wird nicht übel fahren.
Und zu mehrerer Vorsicht kann er Ziegelsteine
im Feuer glühend machen Essig darauf wer,
sen und seinen Stall darmit räuchern. Diese
Mittel sind zur Vorbeugung des Uebels einfach
und gut, auch wenig kostspielig, und ich wuu-
sche guten Gebrauch.

Die Erfahrung, welche im Lüneburgischen
und Dänemark bey verheerenden Viehseuchen
gemacht worden, beweißt, daß Rindvieh, das
bey Pferden im Stall stuhnd, gesund und mun-
t-er blieb, während das Rindvieh, das allein
in seinen eig nen Ställen stuhnd, zu Tausenden
dahin fiel. Sogar machte man dieBcobchlung,
daß meles Rindvieh, das bereits zu trau-
ren anfieng, sich erholte, wenn man es in Pfcr-
dcställe brachte. Für Leute, die keine Pferde
haben, ist folgendes Mittel merkwürdig, da
es in cmem Stalle bey 29 Stücken Rindvieh
mir sthr gutem Erfolg angewandt wurde. So-
bald ein solches ThierZicht mchr wiederkäuet
und zu trauern anfieng ließ man demselben
«ine Ader am Halö öffnen, und gab ihm gleich
darauf zwey Unzen Weinstein, in seinem ge-

wöhnlichen Getränke aufgelöst zu sausen,
oder schüttete cS ihm ein. Damit wurde tag-
lieh bis zur Genesung fortgefahren, u«d wè
rend der Kurzen nur halb so viel als in gesun.
den Tagen zu fressen gegeben.

Bürger in Helvetic«.

Nach einer exakten Liste, welche der Re.
gierung von Helvciien, ist eingegeben wordenz.
haben drey mal hundert und ächt und vierzig
tausend, sechshundert und acht und achtzig
Burger den Eyd geleistet. (Z48M8.

Naturbegebenheiten.

Zu Ende verflossenen Jahrs sahe wanden
Schiffbaren Pregclfluß, bey einem nicht star»
ken Nordostwinde, in Zeit von 4 Stunden,
acht Schue tief zurücktreten, so daß die sich

darauf befindlichen Fahrzeuge auf dem troko
nen Land befanden. Erst um -2 Uhr in der
Nacht ficnge er wieder an zu steigen.
' Sollte etwa folgendes, das sich in Süden-
ungefehr zu gleicher Zeit zutrug, einiches Licht
darüber geben können. Man weiß, daß sich,

Ludwig der IX. da er nach Egypte» segelte, in
AigucSnwrlcs, im Jahr 1.Z47 eingeschiffet hat.
Seit dieser Zeit zog sich das Meer bey zoo»,
Klafter weit zurück. Plötzlich hat nun daS

Wasser seinen alten Platz wieder eingenommen,,
und steht wieder bey der Stadt, und hat viâ
Verwüstungen angerichtet. (Siehe Ueber-
schwemmungen.

Schwimmende Inful.
Auf der südlichen Küste derAnsuI Wigth,

bey Ports», ou ti, in England, ist ein Stück
Land von 100 Jucharten, worauf ein HauS
mit mehrern Wohnungen, plötzlich tn das Meer-
hinausgeschoben worden. Der tiefe, leere
Platz, den diese sch w i m m e«d e In sul zu--
rück ließ, wurde sogleich mit Mwkvasset'an--
gefüllt. Schaudernd ist, dieses Stück Land,
mit Häusern, Menschen und Vieh, auf dem
Meere schwimmen zu sehen, bis man solche

endlich aus dem Gesicht verlohr. So diet
auch die Erde seyn mag, so ist zu befürchtet»,,



baffle »ach und n«ich von dem Wasser durch,
weicht, in Stücke zerfallen, und den unglük-
lichen Bewohnern derselben, im Abgrund des

Meeres, ein Grab bereiten werde.

Feuersperende Berge.

Nach dem Schissbuch des Captlain Wik-
saumcz erhellet, daß letztes Frühjahr der Feuer-
speyeude Berg auf der Insul Teneriffa, welcher
seit mehr als ,oo Jahren erloschen ware, sich

plötzlich wieder entzünde« hat. Die brennen-
dc Lava breitete sich s» sehr aus, daß die Ein«
Uwhner ganj in Schrecken versunken sind und
sie beförchjen müssen, daß MeS das ihrige frü-
her oder späthcr verbrennen we»-de. Dieser
Brand entstuhndc kurz nach einer starzcn Erd-
crschnttcrung.

Im Unabwarer Commitat in Ungarn, e«t-
stuhnde im Merz vorigen JahrS, eitz neuer
seuerspeycndcr Berg, dessen Lava große Ver-
hecrungen in Feldern, Häusern und Scheu-
nen anrichtete.

Der Vesuv, welcher seit vier Jahren auf-
gehört Feuer, Steine und Lava auszuwerfen-
jetzt aber, da hin und wieder Erdbeben, beson.

Versinken westlichen Provinzen Frankreichs
verspührl worden, fängt zum großen Schre-
ckcu der Einwohner zu Ncaxotiö, wiedàm
an Feuerströhine und Steine, mit größter Ge-
walt und Erschütterungen der Erde, von sich

zu werfen. (Siehe Erdbeben.)
Aus dem Morast der CarchauS bey Bor-

deaup sahe mau den i > ten Merz eine ungeheure
Rauchsäule sich erheben, die aber bald zer.
platzte, und gleich darauf cnlstuhnde ein fürch-
terlicher Sturmwind, welcher Häuser abdckte,
Fenster zersprengte, und am Zusammcnßnßder
Dordogne und Gironde verschiedene Schiffe
zusammenschmiß, daß solche zu Grunde gehen

mußten.

Überschwemmungen.

Der Schaden den die Ueberschwemmung
an verschiedenen Orten angerichtet, ist nicht
z« berechnen. An der Wahl ftuhndcn 18 Dsr.
ferzso unter Waffer, daß man nichts mehr als
dir Gipfel der Häuser sehen konnte ; man weiß

nicht, ob Menschen und Vieh sich zuvor hg.
den rerttn können.

Bey Aiguee-morteS iß das Meer auSgetre.

ten, hat eine große Streck Landes übcrschwemt
und die Salzwetlke von Peqüey fa't gänzlich zu

Grunde gerichtet. Viele Menschen, Vieh und
Gebäude sind zu Grunde g '-gnng,m.

Der Martzza bey Adrianopcl, ist in 24
Stunden Zeit, so stark angeschwollen, daß

mehr alS tausend Häuser von oblger Sradt
fortgerissen wurden und viele Personen

um das Leben gekommen sind.
Den îâsten Hornung ist der Rhein so sehr

auskaufen daß daö Waffer im Geldrtschcu,

zu Düsseldorf und vielen andern Orien 92
Städte, Flecken und Dörfer überschwemmt
hat. In der Stadt Dcventcr stuhund das
Wasser in denen Straßen sieben Schu hoch.

D»S Eis dcS Rheins Donau und vieler
anderer Flüssen, welches zu Anfang MerzenS,
durch einen warmen Wind in kurzer Zeit WS.

gienae, hat auch in Wien vieden Schaden in
den Hänsern, undbesouderS in denen Kcllerttz
angerichtet; an verschiedenen Orte» der untern
Stadt führe man auf kleinen Schiffe« durch
die Straßen.

Anstalten einiger Gesellschaften zu
Rettung der Ertrunkenen.

Eine solche Gesellschaft befindet sich gegen,
wärtig in England, wo eine große Anzahl von
Reichen und Edlen dieser Nation, sich verci.
niget habe«, alles anzuwenden, um an denen

unglüklichcn, für todt gehaltenen Menschen,
zu versuchen, ob man solchen wieder zum Le.
beu verhelfen könne. Von 1774 bis 179g,
also in -4 Jahren, find durch ihren Beystand

-i?L Menschen wieder in das Leben gebracht
worden, welche ohne diese edle Anstalt verloh«
ren waren.

Nach diesem Beyspiel ist eine solche Gesell,

sckaft in Hamburg entstanden, welche in gled-

cher Zeit von 24 Jahren 9?« für todt gehal.
tene Menschen gerettet haben.

Erdbeben.

Z« Lawal, im Mayonne-Departement,
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verspühnte man den stcn Jenner, gegen 4 Uhr
des Morgens, eine heftige Erderschüttcrung,
und in gleicher Zeit zu Nantes. Von weitem
horte man ein dumpfes Geräusch unter der
Erde. Balken Boden und Häuser non Holz
krachte«, Tische und Echàfte wurden von ih-
rcn Stegen genikt, viele Kamme herunter
gestürzt. Die Erschütterung ware sehr stark
auf der Loire, so daß die Schiffer ihren lln-
ttrzang befürchteten wegen der' heftigen Be,
wcgung des Wassers.

AuchzuCaen, Rouen, Avignon, wurde
solches zn nehmlicher Zeit verspührt. Die
Stadt Siena, im Tsscanischeu, hat durch ein
Erdbeben sehr gelitten ; viele Häuser sind ein-
gestürzt, und eine Menge Einwohner stnd von
denselben erschlagen worde«.

Große Kälte.

Letzt verflossenen Winter war die Kälte in
dem sonst so warmen Italien so stark, daß
mau an verschiedenen Orten Schiltwachcntod
fände, und viele Vögel theils tod auf die Erde
gefallen find. Eine Menge Feigenbäume, Ma»,
delbäume, Olivenbäume und Pommeranzen-
bäume find zu Grm »c gegangen Die strenge
Kälte vom Ieuncr letzthin zwang einen Adler
von denen hohen Bergen von Chaillot in die
Ebene hinumerznkommen, wo er geschossen
wurde. Mit auSgcftmnnten Flüaeln mißre
kr 8 Schu. Dtc ältesten Leute mögen fich
nicht erinnern, jemals cineu solchen Vogel gc-
sehen zu haben.

Zu Rouen. auf der Sein«-, find viele
Fahrzeuge durch die Eisschollen zerschmettert
worden. Ein gleiches geschahe auf dem Rhein,
Maas und auf Flüssen in Holland, wo viele
Menschen und Schiffe zu Grund gegangen
gud. Alte Leute können fich »ich» eines sok-

-cheo Winters erinnern.
Die ungewohnte große Kälte, welche über

ganz Frankreich liegt, verursachte an der Küste
des Kanals vieles EiS. Wann öS in diesem
Winter so fortgeht, so friert der ganze Canal
m, wie solches im Jahr,,,?geschahe; als,
dann (so schreibt man von Paris zu Anfang
letzt verflossenen HornungS können wir mit
einer Arme« von i;o tausend Mann nach

England marschieren, und solches leichte er«
obern. ES lohnte sich wohl der Mühe da ge-
gcnwärtig alle Reichthümer der ganzen Welt
sich dorten befinden.

Bey Kölln war die Kälte so groß, daß auf
denen sich auf dem Rhein befindlichen Schis,
sen, 700 Fässer mit Wein so gefroren waren,
daß man zur Prob das Holzwerk von emichen
wegnähme, und den gefrornen Wem auf Wo,
gen in der Stadt herumführte.

Bewährtes Mittel gegen die WmLcr-
beulen.

Lasse zwey Quintlein Salmiac und eben
soviel Küchensalz in 2 Gläsern voll Wasser
zergehen, und wasche einimal die gefrornen
Glieder damit

Obwohl bewährte Mittel wider die er-
fronen Glieder schon öfters angezeigt, und
viele Erleichterung und Nutzen davon verspühtt
worden, so lege ich noch folgendes meinen gel.
Lesern zur Warnung und Belehrung vor, wie
man oftmals erfrorne Menschen, bey denen
kein Leben mehr zu vcrspühren ist, wieder zn
fich selbst bringen kann. Ueberhaupt glaubt
man, man erweise einem erfrornen Menschen
eine große Wohlthat, wenn man solche nahe
an das Feuer, oder in eine sehr warme Stu-
be bringe, und just dieses bringt dem Unglük,
lichen seinen Tod, dann auf den Frost folgt
nothwendig die Fäulntß, vnd der Mensch ist
unfehlbar verlohren. Man kann der Versuch
mit einem gefrornen Avftl machen. Thut
man solchen in eine warme Stube, nahe zum
Ofen, so verlier« er Farbe und Geschmack,
und wird mehlicht und faul; hingegen legt
man ftlchen in kaltes Wasser, fis wird der
Frost herausgezogen Man muß also einen
erfrornen Mensche«, oder ein Glied an einem
solchen nicht mit Tüchern reiben, oder solches
milder Wärme M-echte bringen «olle», dann
dieses ziehet den Brand uach'fich, sondern man
reibe ihn« mit Schnee, besonders hie Herz-
grnbe, oder bedecke solchen mit demselben, und
blase ihm Luft in die Lunge, bis der Korper
oder das Glied roth wird, und wieder Leben
bekommt. Erst wann der Mensch zu athmen
anfängt, darf man ihn« in einer kalten Stube



mit warmen Tüchern reibe». Hat man kei-

ncn Schnee, so bediene man sich kalten Was-
strS. Muß man in großer Kälte reisen, ko

soll man weder Brandrenwein noch starke Ge-
tränkegebranchen, denn diese mache« schläfrig,
hingegen bediene man sich eines kleinen Glas-
chen voll Eßig, welcher de» Körper erwärmt,
und den Menschen lebhaft erhält.

Beschreibung des schreklichen Brandes
ivclchcr den ^ren April! 1799 den schs-
nen Fleken Altdorf im Kanton Waldstät-
tcnbtsaufs Häuser gänzlich eingeäschert.

Die schrekliche Nöthe, welche den südli-
chen Himmel am Abende des 5ten AprillS
mit hohem Purpur walte, verbreitete in je-
dem Menschenherzen die lebhaftesten Empfin-
düngen; der Rcgierunggstalthalter des Kan-
tons Waldstätten sandte folgenden Bericht:

Der Fleken Altd 0 rf im Kanio» u r i
war das unglükliche Ort. Der Brand nahm
seinen Anfang im sogenannten Winkel,
wo das Kamin oder Schornstein eines Hau-
seö sich den 5 ten Aprill AbmdS um 4 Uhr
entzündete: Das Haus lag mitten im Fle-
ken, der mehrere schöne Gebäude, und rei-
che Familien zählte. Die ausbrecheude Flam-
me wurde durch den fürchterlichen Südwind,
der dieser Gegend sehr eigen ist, und nun durch
den dazu wirbelnden Abendwiud entsetzlich wü-
thete, in einem Augenblicke so gewaltig zer-
theilt, daß in eher als ic> Minuten zchen Ge-
bände in Brand geriethen ; die hohen Flam-
men wurden vom gewaltigen Sturmwinde von
Dache zu Dache getrieben, und der schöne
Flecken loderte nun bald in einem allgemeinen
Feuer auf; jede noch so thätige Löschanstaltcn
waren da uunütze ; und man konnte nur an
Rettung seiner Habscligkeiten denken, alle Hilfe
war utnnögltch, weil die stürmende See so

hohi gieng, daß er ganz unfahrbar war, so

wurde der Fleken sich sechsten überlassen, und
traurig mußten die Bewohner der entgegen-
gesezlcn Ufer der Verwüstung zusehen, die den
ganzen Fleken Alldorf bis auf 6 Häuser, 2

Mühlen, Und das Frauenklvster bcym Kreuz,
von oben an bis auf St. Jakob hin zerstörte.

Altdorf war die Niederlage aller Waaren

die !aos und in Italien gehe«, und der Scha-
den würde unersezlich g-worden seyn, wenn
nickt die riestnmäßtge Thätigkeit des dortigen
Distrikts« Statthalter, verbunden mit der
rastkostn Hilfe des fränkischen Militärs, und
mehrerer jungen Leute es dahin zu bringen ver-
machten, daß alle Waaren und fast die meiste»
Haabstligkeiten der Einwohner der wüthende»
Flamme entrissen worden. Segnen wird dich,
edier Mann, jedes Redliche« Thräne deö Mit-
lcids, und die Menschheit euer aller Bccra-
gen in ihre heilige Krontken aufzeichnen!

Wenn man dem Verdienste Gerechtigkeit
wiederfahren lassen muß, so lest ein jeder mit
Rührung die edle Handlung der Franken, die
sich schon bey dem Brande selbst alS lhäti-
ge Thetlnchmer an fremdem Unglücke hervorge-
than, und nun als fle daö unbeschreibliche
Elend, den Jammer, und das allgemeine Vc-
durfniß der Bewohner sahen, öffneten sie ihre
Magazine, die sie mit vieler Mühe gerettet
hatten, und überliessen all ihr Brodt den ar-
mes Beschädigten dieser Gemeinde.

Den 22ten May 1799', Nachmittag um
2 Uhr, entstuhnd im DsrfKerzorS, Distrikt
Murtcn,Kanton Freyburg, eine FeuerSbrunst;
deren Ursache bis dahin Noch nicht cntdckt wer.
den konnte. Das Feuer nahm mit einer soi-
chen Heftigkeit überHand, daß die meisten Ge-
bände in vollen Flammen standen, che die Leute
des Dorfs vom Feld herkamen, oder die von
den benachbarten Dörfern hinzueilen konnten,
mit großer Mühe konnre man einige Häuser
retten, und vermittelst denselbigen einen be«

lrächiltchen Theil des Dorfs, dessen Gebäude
alle nur von Stroh (wenige ausgenommen) be-
dckt sind. Nichts desto weniger, lagen innert
z Srunden Zeit, 17 Wohnhäuser, 2<Scheurcn
und 2 Spycher, Summa 21 Gebäude in der
Asche ; und da wenig oder nichts gerettet wer,
den konnte, so belief sich der geschätzte Scha-
den, aus 21672 Trsnen Viele Gemeinden in
der Nähe, auch einige aus der Entfernung un«
terstützrcndieVerungtütten ans einerühmlichc
Weise, mit Geld Lebensmitteln und Bau-
Materialien; aber da der Schaden so groß ist,
so wäre zu wünsche«, daß zur Erleichterung
desselben auch in cmsernlcrn Gegenden wohl-
thätige Menschen crwekt werden könnten.

Den



Den 4t.'n Christmonat vorigen Jahrs ist
dis Königliche Lastschloß zu Chambers, der
Hauptstadt des HcrzoglhumS Savoy, bis auf
den Boden abgebrannt: nur weniges konnte
xereltet werden.
j Den lyren Christmonat vorigen JahrS ist
zu Par S das ehemalige Königliche Gebäude,
Cirkus genannt, nud allen sich darin« beßud-
lichen kostbarsten Kuustsachen, abgebrannt.
Der Verlurst ist unersetzlich.

Die Munizipalilät des unglüklichen
Distrikts Stanz, an das niedergestzie Co-
mite' der Steuersammtung sürdicunglük-
lechen Unterwaldner.

Edle, verchnlnzswürdige Mcnschenftttin-
de! "Vergeben Sie, würdige Männer!
wenn die Vorsteher eines unglüklichen Volkes
ihre Gefühle nicht länger zurückhalten kön-
lus, und gleichsam unwillkührlich dahinge-
rissen werden, die allgemeine Stimme ihrer
unglüklicheu Mitbrüder Ihnen bekannt zu
machen.

DaS theure edle Bern hat durch die viele«
maliichsaltjge« großmüthigen Beyträge die eS

sus verschiedenen Quellen *) uns zuflicssen
lassen, cineu abermaligen Beweis seiner eh-
maligen Größe, und seiner heutigen Tugend,
ron sich gegeben; und wir fühlen dankbar
und gerührt den ganzen Werth dieses cdcln,
großmüthigen Benehmens. ES ist hierüber
kine einzige Stimme unsrer unglüklichen Mit-
kürzer, die : des Danks uud der Erkenntlich-
keil; ein einziger Wunsch der: des Segens
und Wohlergehens für ihre edcln Wohlthä-
ter. Nur bedauern wir alle, daß es oft Zeit-
punkte giebt, wo man mehr denkea als sagen,
mehr empßndcu als ausdrücken kann ; und
daß wir uns gegenwärtig in ebco einer solchen
Lage befinden.

Indessen nehmen Sie, edle Männer was
ilstr allein in unserm Vermögen haben, und
»aS uns einzig in unsrer Armuth geblieben,
den redlichen Dank unsers Herzens, und
die erkenntlichste Empfindung unsrer Socle.
Die dankbare Thräne des Armen in der
Hütte, der hciffc Segen der durch Ihre Gabe
getrösteten »ittwe, und d«S kindliche Wim.

mern des gekleideteu Waisen lohne Ihnen
für Alles, und sey das edle Denkmal, das
Bcru sich auf ewige Zeiten in unsern Her-
zen, und in den Jahrbüchern der Mensch-
heit gestiftet Hit. Nie werden wir, weder
die Größe dieser Gutthaten, noch die edle
Hand der großmüthigen Geber vergesse«,
uud unsre Enkel sollen eS noch ihren Kill-
dern und Kmdokindern sagen, was Bern
uns in unserm Unglück gewesen, und in uns-
rcr allgemeinen Noth für uns gethan har.

*) Diese Stelle beweiset: daß Bern, weit
entfernt, sich das Verdienst dieser Collekte auS-
schließlich anzumasse«, es fich'S zur Wicht ge»
macht hat, den Antheil zu rühmen, den auch
Privatpersonen aus andern Städten und Ort-
schasten an dieser Collekte genommen haben, a«
welche mithin auch der hier ausgedrückte Dank
gerichtet Ist, obschon bloß Bern als der ihnen
allem bekannte Canal, genannt ist.

Uilterwalden.

Von denen verschiedenen Tresse«, welche
denen unglüklichen Unterwàldnern im vorigen
Jahr von denen fränkischen Truppe» geltest«
worden, ist noch der Verlurst zu melden, weil,
eher erstere erlitten ; dieser bestnhnde in -5,
Männern, r»: Weibern, und 2? Kinder« ; zu.
sammen in ,g6 Köpft«. Die Zahl der eingx-
äscherten Häuser ist 540 22z Schcuren un»
544 Nebengebäude, in allem 712. Derga«.
ze Vermögens - Bcrlurst wird auf 1,998,40,2
Franken gerechnet. Die Gemeinden m Heb-
vetien ertheilten eine große Steur welche dene«
unglüklichen Bewohnern dieser Thäler je nach
dem Verhältniß jhreS VerlurstS,aufdaö Btl,
lichste vertheilt worden ist.

Ein Obelisk errichtet dem gefallenen
Volke von Uilterwalden nid dem Wald,
179Z.

Wer die unglücklich gefallene» Untcrwà
„er mit Schaude belegen wollte, ist gewiß
kein Freund der Menschheit. Ich zolle be«
Gefallene« die Thräne des Mrtleidens.
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iKleust.

Ihres Blutes— wird —zur Todtenbahr.

Suffer Schlummer ruht aus den Gebeinen

Tapfrer Krieger! Sollt ich immer wemcn,

Weinen um's verlaßne Hirrenîhal!
Selig ruhn in ihren Matten
Meine Todte! und der Gräber Schatten

Ist so kühlend wie ein Marmorsaal

Wie der Wandrer, von der Mittagshitze
Müd gebrannt, auf weichem Rasensstzc

Nicht mehr achtet seiner Sohle Brand :

Also achten Heiden nicht der Wunden.

Wenn sich nach dem Kampfe Ruh gefunden,

Ruh im Kampfe für das Vaterland!

Ja! Euch säuseln leise Abendwinde,

N n t e r w a l d n e r! von deö FrwdhofS Linde

Auf das Tagewerk die Abendruh' —
Laue Zevhnr' weh'u um Eure Klüfte,
In das TodeSseld, die Blumendufte —

Mild, balsameH Euren Leichen zu

Grase Kämvfer! Euren Muth in Schlachten

Schwärmerischem TolWn gleich zu achten;

Ist Verläumdung aus der Abart Schsos

Starrsinn scheint'S dem jetzigen Geschlechte:

Sterben für die thcu'r erwsrbnen Rechte

Und doch ist'S das allerbeste Looö

Wis sie ruhen so in stillem Frieden

Treu im Tode, schlummern ungeschieden :

Weiber tram in ihrer Männer Arm.
Männer, Helden sollten sie verlassen^
Schöner war'S, mit thuen «Massen

Und im Grabe ruht sicks ohne Harm!

Würdig sterbe» ziemt sich Hcldentöcbttrn!
Sterben mit des Vaterlandes Wachtern
Doppelt und erhöbt die Sterbclust!
Lächelten nicht selbst mit holden Blicken

Zarter Unschuld, diesem Blmemzncken

SàMigc an ihrer Müller Artist?:

Knab und Mädchen — eh' sie zu dem Gpabe

Todter Lieben wallen «ud am Stäbe

-Ruhet sanft des Todes bittre Schrckcn

Kiàr! sind vorüber! —auftrweken
W-rd Euch WinkelriedenS starker Gott;
Jene Heimat — bietet wehr der ,5?cmen

Als die öden Flure« — wo nur Lnde«

Eurer harrten und der Nachwelt Spott.

Dort wo Kinder ihre Aeltern wiederfinden

Schwestern Brüdern Blumenkränze winden

find der Jünalina froh umschlingt du Braut
Dort umarnmt VernS gefall'nc

Inbclvd Unrerwaldeno lautend Kr'.egcr

Und es hallt der Barde Harfe laut.

Glückliche dieß Loos war Euch gegeben

M-meS Volkes Ruhm zu überleben —
Ist das Meine! — ha ich fuhren Schmerz

Könnt ich bald zu euch hinibexruckcn —

Must der Hekatomben Flgmmc zucren

Und ich blikre dankvsll Himmelwärts!

Laßt indeß auf St a uzen s stillen Fluren
Eivsam mich verweilen, und die Spuren
Eurer Gräber merken! — Morgenlicht
Blitze dann aus» Grabmal meiner Le,Sen

Epyeu wird es freundlich bald umschleichen

Uud schon blühen ihm Vergiß-metu-nickt

Nicht umsonst wär dann dieß Blut ver-ioM i

Weihen wird'S die Erde! Helden sprossen —
Steigen aus demselben wieder auf-!

Ferne Tage werden Arnolds zeugen —
Gleich der Vorzeit! die mit Lorbeerzweigen

Nasch beginnen ihren Siegeslauf.

Suffer Schlummer ruh' ans den Gebeinen

Tapfrer Krieger! sollt ich länger weinen,
Weinen um'S verlaßne Hirtemihal.
Selig ruhn in ihres stillen Matten

"Meine Todte! uud der Gräber Schatte»

Ist so kühlend wie ein Marmorsaal.



Edle Handlung.

Einen Zag der Entschlossenheit wurde ver

Kurzem dcr Runizipaliiat zu E. n che.

kannr gewacht, welches hier angezeigt zu wer-
dm verdient.

Den yten Herbstmonat 179z, da wegen

häufigen Regen in denen Gebirgen der Berg-
strom zu T. s vr angeschwollen ware, wollte
ein Mann von ?o fahren, mit einem Bund
zusammengelesenen HdlzeL nach Hausen-Heu.
U-der dîesed W lldwasser ware ème hölzerne

Brüke angelegt, über welche er gehen mußte.

Als er Mmen auf derselben war?, so brach

solche unrcr umie; er fiel in das Wasser, und

hätte elendiglich crl-mken müssen; aber der

gütige Gott hatte einen Mann, Barer von

fünf Kindern, der mtt ^'.»em Hake» dab an«

geschwemmte Holz ans dem Wasser zu ziehe»

unfern vondlefer Bruce, zum Retter bestmach

Dwser Mann hörte daö Brechen der Brücke

und daö Schreyen des Mannes ; er lief dem

Wasser nach hinauf bis umrer die Arme, mit
Mühe konnte er den sinkenden Unglucltchen

mir seinem Haken erreichen, zog sslchen wt
Lebensgefahr an das Land, and crug ihn in

s«» Haus. Als Erretter dieses alten Mannes,

wurde er von seinen Kindern und Kindest!»-
der» und von allen Einwohnern des Dor.
ses, mir Thräne» des inytgstens Dankes qe.

segnet. Wie schon ist es, der Rater eines

Menschen zu seyn!

Ein las physikalische Merkwürdig-
keilen.

Da die dünnsten Wolken nicht weiter als

tmzefthr 94-22 Schu von der Erde entfernt

sind, die schwersten aber nur 476- w .an»

man leicht berechnen, wann zwischen Donner
und Tl-tz 4 Sekunden oder der izt- Tye-l
einer Minute) verstreicht, daß du Wolke, wo

solcher entstanden 4?«8 Fnß von der Erde cm-

Ernt ist, toder eine Stund und zc> MmMentz

Der SchaL würde also 17 und ein halb Fahr
brauchen, ehe er von der Erve du? zur ^oa-

^ ^D-'c' Last mit welcher die Lust ans eine

Mche von einem QiUâdrâtlchu druêt, vetLugt,

nach obigem soso Pfund an Gewicht; ein

Mensch also der 6 Fuß doch ist, trägt best«!«-

dig 28 lausend Pfund. Man verspubrt zoicheS

bald, wnn die Wolken schwülstig und tief
sind, daß der Mensch schwerer athmet.

Das GchäuS eines Seidenwurms, nKl,
cheS kaum zwey Gerstenkörner wiegt giebt

einen Faden von neunhundert vchu lang.
Wie weit man eS mit der Kunst des Gold,

schlagend gebracht, ist ein Beweis, weil ein

Hundert vier und zwanzig Tausend) solcher

Bläctchmö, womit man vergoldet, kaum die

Dicke eines Zolls ausmachen.
'

,st

Der Stockfisch ist das gefräßigste Thwr in
der bekannten Schöpfung. Er verschlingt
alles ohne Unterscheid was ihme vorkommt.
Von dem Schöpfer, hat er aber den Vortheil
erhalten, saß wenn er etwas unverdauliches

verschlungen, er seinen Magen suö dem Lei.

be hersussrukt, ausleert, im Waffer ausspuhit,
uns solchen wieder in sich zurückzieht. Man.
cher Schlemmer möchte sich' dieses KanststÜck

auch wünschen.
^Die GcschwtNdtgkeu der barbarischen

Pserdte ist erstaunend. Ja Zeit von zwey

Minuten darchlâuffen äe über s2»-> Sehn.
Dle englischen Pfndte übertreffe« solche aber

doch, weil ein solches in 8 Min Men ech UN»

eine halbe Stunde Wegs zuruchegl.

" Die Rache.

Gehetzt vom Geist der Meuteren,
Der manches Hcrz dur^wühit vermaß

in wildem Grimme
Ei« Heer von Bauren sich, n.lc fürchterlicher

' Stimm?,
Den Herrn des Dorfs für seine Tyranney

M t Sstwerdc und Feuer z» bestrafen,
Der Pfarrer selbst stimmt in der arme»

Sklasen
V^zweiflnngsvollen Anschlag ein,

In, Frennde ruft er ans, chr durft, ihr sollt
euch rächen.

Ich selbst will euer Fuhrer sey«.

Nur müßt ihr, eydlch nur versprechen

Zu thun, was ich — schnell schwn ine ga)"
Flur

Nur eine Hand znes Eyd empor zu hà
H -



Der Priester den festlichsten Schwur,
Das Volk sprach nach : Ich schwöre zu per-

geben :
Bey diesem Worte sank des Landvolks braune

Hand;
ES weime, und sei» Zorn verschwand!

Das Amt der Ehefrauen.

Herrschen nicht, und auch nicht dienen,
Freundlich, höflich tröstlich, rei«

Muß das Amt der brafe« Frauen,
Muß ihr Ruhm und Würde sey».

Blindheit ist oft vortheilhast.

Ein seltener Beweisthum.

M. ei» Einwohner von T. war reich, und
hatte nur eine Tochter, welche sehr häßlich
wave, so daß ihra wenige Hoffnung zu nncm
Mann übrig blieb. Indessen wünschte doch
ihr Vater den ich wohl kannte, fie bey sei.
»en Lebzeiten versorget z» sehen. Mein Rath
ware immer, daß er solche an den blinde» Tr.
verheyrathen Me. Der blinde Tr, nahm den
Vorschlag gerne an, da er in sehr kû-nmerli-
chcn Umständen ware, weil man ihm sagte,
daß seine ihm angetragene Geliebte, freylich
nicht schön, aber gesund und wohlgewachsen
fiye. Einichc Zeit nach der vollbrachten Voll.
Ziehung ihrer Hcyrath, käme ein Augenarzt
in hiesiger Stadt an, welcher versprach, alle
Sehenden blind, und alle Blinde sehend zu
machen. Er wurde auch in S. vestgcsttzt.
Null suchten des Schwätzers Freunde ihne zu
bereden, daß er sich des ankommenden Augen«
arztes bedienen sollte; er antwortete aber:
diesem sollte ich eine ziemliche Summe bezatz-
len, um meinen Tochtermann sehend zu ma-
chea. Ich bedachte mich sehr kurz, schrieb
er mir, über deinen Vorschlag; sollte je der
Augenarzt dieses Wunder bewirke» können,
und meinen Tochtermann sehend machen, so

zweifelte ich keinen Augenblik, er würde mir
«eine Tochter mit ihre» Kindern wieder nach
Hause finden-

Warnung an Eltern wegen der Vor-
ficht bey Hausthieren, besonders der Ka^e i.

Kürzlich erführe ich ein neues warnendes
Beyspiel, wie viel Vorsicht man bey der Kin?
dcrpßege gebrauche« sollte, u»d wie manebe
Gefahr selbst bey den uns gewöhnten Hans«
thieren zu besorgen scye. Ein jähriges Kind
in C.. welches von seiner Mutter, die in
der Küche mir dem Mittagessen ihres ManneS
beschäftiget ware,, wurde allein in der Stube
gelassen, welches von ihrer Lieblinqskatze, die
sich ans des Kindes Mund legte, erstikrc. Der
Schrecken bey dem Anblik chres todten Km«
des, als die Matter den Tisch decken woll»,
um den von der Arbeit heimkehrenden Mann zu
speisen, ist nicht zu beschreiben.

Die versäumte Gelegenheit.

Es ist bald kein Mensch dem in seinem
Leben, doch auf das Wenigste einmal, große
Gelegenheit zu Verbesserung seiner Umstände,
oder gar zu dem Glück seines ganzen Lebens,
vorgekommen wäre, die aber, wenn er nicht
darauf geachtet, selten zum zweyten male wie-
der gekommen ist. Folgendes Beyspiel zeigt
solches deutlich.

Die Alüksgöttin kam« einmal vor die

Thüre eines LandmannS, und «es: Hans,
stehe auf, und komm mit mir, ich will dich
glükltcki machen ; aber eile, ich kann mich nicht
lange säumen. Der gute Hans besänne sich

lange, strekte sich nochmals, und endlich fragte
er die Ptrsohn, welche ihm zugerufen : wo.
hin soll ich mit euch kommen? Es sey die
gleich, wohin wir gehen; genug wann ich dir
nurj den rechten Weg zeige, um glüklich z»
werden. Hans hörte dieses, und rief: warre
nur ei» wenig, bis ich mich angezogen, meine
Schuh gcsalbet und meinen Rock ausgeklopft
habe. Endlich wurde er fertig mit seinem

Anzug, und gicng; aber flehe, die Zeit war
vorbey, und die Gelegenheit verschwunden.
Nachdem er lange, aber vergeblich, vor sei-

nem Hause gewartet hatte, sagte er zu seiner

Frau: Ich merke wohl, die Gelegenheit,
wann sie einmal da gewesen ist, so kommt ße

nicht leicht wieder.



Erfindung / ìrohlskll zn kaufen.

Zi, einem rechtschaffenen Mann kam ein
kuffger immer Bauer, bekannte ihmc, daß

er dem D. H. im Dorfe S. unweit von hier,
ein Schwein gestohlen habe; dieses beumn-
hige lhne sehr. Er bringe deßwegen ihme
das Geld, was das Schwein, das er ge.
schlacbcet und gewogen, mrth seyn möchte,
mit Bitte! daß er dem Bauer D. H. dieses

Geld zustellen, aber seinen Namen vcrschwci-

gen möchte! aber Jakob, warum hast du las
Schweln gestohlen, wann du es doch bezah-

len. willst, ware des Landmanns Frage. Je-
»er antwortete: Der Bauer machte einen zu
hohen Preis für dasselbe, jetzt aber, da ich

solchen selber machte, bekomme ich solches viel
nohlfeittr.

Der übel angelauffene Eykrhändler.

Lezien Sommer wollte der Koch eines

fränkischen Kommissarii vsn einem Mann,
der viele Eyer in einem Korb auf den Markt
zu R. brachte, ciniche Dvzend kauffen. ES

sey nun, daß der Ey-rlrägcr glaudrc, tue

Herren Commißarii sind alles reich- Leute,
und können wohl bezahlen, weil ihre Began-
genschaft gut ist, oder daß der Kcch solches

nicht verstehe; genug, sie handelten lange,
ehe fie sich vergleichen konnten. Da dtcsir
Commissarius, unter dessen Hans und Fcu.
ker der Kavf geschahe, dem Markten lange
zugehört hatte, so fiel ihm ein, einen Spaß
mit dem Eycrhändlcr zu haben, und ihme

wegen seinen harten Reden eine kleine Lehre

zu geben ; zu dem Ende sandle er seinen Be.
dienten mit einer Karte, auf deren eine ge.

nane Beschreibung der Figur, Kleidung und

Alter deS Eyerhändters ware, an die ben de-

ncn verschiedenen Thoren wechhabrndcn Ossi-

zierö, mit Bef'h'/ '»an» der Händler anka.

me, laß man ihme scchS wohlgerutttltt Pru-
«el mit einer Hasilruthe geben sollte. Des
Abends, als der gute Mann, voll Freute
über den guten Lohn, den er heute gemacht,

nach Hause gehen wollte, bey dem Thore ron
drnen wachsamen Soldaten angehalten, und

dm Offizier vorgeführt wurde, der ihn crkauu-

te,' und ihme die ?vercdnctc Tofs geben licfi.
Der Händler, beschämt über die »hme ange,
thane Ehrc,kgierg in die Stadt zurück, um
dorten bey einem Glas Wein theile die Schmer-
zen zu vergessen, theils seinem heutigen Schick»

sal nachzudenken. Endlich fiele es ihm ein,
ehe er sich bey dem Tbore wieder dem Ge»

sxött der Soldaten, oder neuen Unannehm.
lichtesten aussetzen, wolle er lieber zu einem
anderen Thore, nach Haufe zurückkehren,
wann er schon einen Umweg machen müßte,
und sich zu B. über die Aare führen laßen.
Froh über diesen Gedanken, eilte er, auS

der Stadt zu kommen, dem zweyten Thore
zu; aber siehe! es wurde ihm auch hier, wie

vorher, gleiche Ehre angcchan. ES ware
sein Glück, daß nicht mehr Thore an dieser

Stadt sich befanden, sonst wäre er gar unter
dem Spaß erlegen. Eine Lehre, daß man
sich gegen jedermann ordentlich und bescheiden

betragen soll.

Die unentschlossene Schöne.

Daß ein schönes, junges und reiches Mäd»
chcn, sey es in der Stadt oder auf dem Land,
gewöhnlich eine Menge Liebhaber hat, zeigt
sich alle Tage ; aber es trift sich oft, daß sol.
cbe Schönen, unschlüssig in der Wahl ihr:?
Gatten sind, und wenn sie sich endlich lange
bedacht, und verworfen haben, und das z°ste

Jahr herannahet, so sehen sie cm^ daß sie un.
»echt gethan, und endlich derjenigen wählen,
den sie ehemals vcrächllich angesehen haben.

Folgende Geschichte, welche vor kurzem mir
aufgefallen ist, bestätiget dieses. Nüster den

Anfftheren eines solchen Frauenzimmers be-

sand sich ein Jüngling von hoher Geburt,
großem Reichthum und schönem AMerlichen,
aber, da selten alle Geschenke GotteS, auS

weisen Absichten, sich bey einander Wnden,
so fehlte es diesem Gewählten, welcher ßolz

auf seine Geburt und Reichthum ware, an
dem Verstand ohne welchen man niemals
vollkommen glüklich leben kann. Genug, sie

wählte ihn. Nach cmicher Zeit, da die Neu»

vermählten auf ihrem Landguch sich aufgehen,

ten hanen, luden die Ehcleute ihre beydseiti.

gen Verwandten und Bekannten zu einem

I



festlichen Tage ein. Alles ware glänzend und

kostbar ; herrliche Mahlzeit and schöne Mu-
sik, kurz, alles ware dem Reichthum dieser so-

genannten Glüklicheu angemessen. Nachmit-
lagêgienge diegameGeftstschast sich zu belast!-

gen durch einen Wald svazieren. In dieser

Gesellschaft befände sich einer ». den ehemaligen
Anbethern, best eö lwunlich tvurmte, laß er

von der Dame zmükgeftüt worden. Jetzt,
da die übrige Tischgesellschaft in etwas ent,
fernt ware, fragte er solche um den Grund
ihrcö ehemaligen Verfahrens. Mein Herr!
diese Frage ist sehr kizlich ; ich will Jhneu
solche ei« landàml beantworte'» Da sie in-
dessen am Ende des Waides waren, und durch
einen Nebenweg, m etue Ebene von Haftl-
standen umgeben, einkratten, sagte die Dame

zu dem brq ihr befindlichen Begleiter,
Schneiden sie mir, doch -men schönen, gern-
den Stecken von diesen Standen. Der junge
Herr durchsuchte Sie Gebüsche auf beyden vei-
ten des Wegeü, fand schöne Stöcke, aber er

glaubte immer no h bessere zu finden, und
verließ diese. Endlich kamen sie, in ihrem
Suchen vertieft, und und unverschenbs an
das Ende des Gebüsches, und er bereme, daß

er nicht eher von denen schönen Stecken ei-

nen abgeschnitten habe; doch konnte er nicht
zurückkehren, weil die ganze Gescllsschast sie

da erwarteten. Er schnitt also den ersten

besten ab, er mochte senn wie er wollte, und

gab ihn der Dame; welche solchen mit einem

gefälligen Lächeln rn-abni, und sagte, in-
deme sie ihme den höckerichten Stecken vor-
wiese; hier, mein Herr! dieß ist die Ant-
wort auf dero «ir vorgelegten Frage. Es ist

doch immer bcßer, mein Herr! einen Stab
zu haben, als gar keinen.

licht es Unglück gah ; g'ftek er de »it, dass Lüi
da sy! Ader alles sein Waàen irare venzeb-

Vergebliche Warnung.

lich
fort

,"so güt eö gemeNnt ware; der.ye;nd schösse

und er wurde blessirt. Zkiln jagte er;
ha nechs ia g'ftyt. eS chönti Unglück gäy

u doch höre si nil uf d'schiesse.

Mit Spek fängt man die Mäuse.

Ist ein alles bekanntes Syrüchwort, aber

aus wie viel.rley man sich v^ftiben bedient,
ist nicht ein Leichtes zu beschreiben. Als im

vorigen Iah" in'England sich das Gerücht ver-

breitete, daß Buonavart«, einer der größten

G-neraleu dieses Jahrhunderts, mit dem

größten Theil seiner in Italien kommandiert«-
den siegreichen Armee, m verschiedene« Meer»

Hasen Frankreichs,zu Schaffe gegangen ftye,
um sich der ostinnischk» Länder zu bemächri-

gcu, welche die Engländer in Besitz hatten
und so auf einmal diese feindliche Nation zu

Grunde zu richten, so ließ die englisch-ostin,
dische Compagnie, zu Bcschützung ihrer dor.

ttgen Länderevcn, Seeleute und LandMtvpen,
ur tcr Versprechung von großem Handgeld an-
werben. Ein Werb- Offizier lieF folgende
A iküudinmig iuit fthr großen Buchstaben druk-

ken, und au ulttn öffcntticheu Orten anschla.

gen:

Nanreni
freyen i
deren S
des Ort
lerhaltti
machen,

i» Schi
iMme ^

des Bai
ten, du

liget, d

Müde

Gute
Werth

In See! in See! in See!

Fünfzchcn schöne LomSdwr Handgeld, vor

Im siebenjährigen Kriege traf es sich, daß
ein Rekrut, welcher kaum 8 Tage beu dem

Regimentware, schon mit in Reihe und Glied
vor dc» Feind mußte. Bey dem ersten Vorfall
hatten sie em heftiges Fcuer anözustchcn, wet-
cheS diesem Neulinge gar nicht gefiele. Er
schrie ans vollem Halse dem Feinde zu: Ihr
Ochse», ur l schcußc doch ou hicher, es chöuu

treflichcS gebrarencS Rindfleisch, herrliche Ro.
sinenkuchcn, und Branntcnwcin und Bier ge-

nng. Schöne Kleider kaun jeder braie Kerl
leicht verdienen wenn er sich bey Unterfchric
henem meiden will, um aus denen Schiffen der

ostind'schen Compagnie in die goldene Wel
zu fahren. Jcdem wird Capitulation geh,'

ten, und wann er wieder nach Hause zur in

kehren will, so soll er mit seinem vollen Ben
tel Geldes und Edelsteinen nneakgelblich w
der m sei-, Varerlan» geführt werden. K
diese Weift bekäme er Leute geung.

Diese

Zum lü
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Schwsi

Nie Go
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Der Lmdenbaum. lliid w

In der Grafschaft Schlei; liegt ei» Dorf
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Kamms Langwolschendorf, wo auf einem

freyen Platze eine große Linde stehen unter

deren Schallen des Sonntags die Bewvynev

des Ortsüben einer PstiscTabak, durch pn-
terhaliuna >n ihrer Art, sich eine frohe Vmnde

maw",. DiesiS erführe der regierende Graf
!U Schlei;, und ließ rings um die Linde bc,

auem" Bänke sitzen, und auf allen vier Seiten
"ö-Baumes, am Tafeln, folgende Innschrisi

im, durch Herrn Diakonus Schmrcdt vcrfer-

ligct, darauf schreiben:

Auf der ersten Seite.

Müde von des Tages Hitze, ruhe gern aus
diesem Sitze,

Gitter Dorfbewohner hiew

iiNkiib und Lasten deines Standes, rennt
Wuth unv ^au ^.^r dieses Landes,

Diesen Ruh'Platz weyht er dir.

Auf der zweyten Seite.

z„
^à'srt' Klatschcreyen und Prozessen, und
Schwort, acmii ^ basier Gram zu seyn;

Nie Gott und Tugend zu vergessen, und treu
euch - jeder Pflicht zu weyh n.

Auf der dritten Seite.

Stärkt hier in euch die edeln Triebe, zur
christlich weisin Kindcrzucht,

lur Vaterlands - und Bruderliebe,
die auch im Wohltun Freude sucht.

Nie man «ich klüglich in Gefahren, und
Me man 'Aânft in dw Noth beträgt,
hie Kunst, vor Schimpf sich i» bewahren,

werd' zwischen euch hm überlegt;

Auf der vierten Seite.

Was lehrreich ist, was Liebs und Gutes von

Menschen nah und fern geschah;

lind wie sie dies so frohen Muthes gemacht,
cvzchlt euch muttch da.

Sprecht endlich vow'deA Guten allen, das

euer liebe Gott euch gab;
So sieht Gott selbst mit Wohlgefallen aus

euch unh diesem Baum herab.

Thorhell der Menschen.

Unter tausind Thorheiten, welche die

Menschen begehen, kann man auch ciniche zah»

sin, die auf dem Land- oft, »nd viel began-

gen wird; es ist der Aberglaube, und bey

dem werden noch herîè zn Taac viele Leute

angeführt. Eiuiche gebe'.' sich für Scffatzgra-
der andere für Tausendkünstler, und wieder

andere für Mrtte aus, welche all-gegenwar,
tige und zukünftige K-ankh-iien, an Menschen

und B-eh, heilen können; und wann ihre
Kunststücke schien, so ist der Geizige, oder

der Kranke selbst Sckmld daran. Daß solche

Leute aewöhnlich die Bezahlung voraus so?-

dem, ist das Klügste von ihnen, und daS

Einfältigste derjenigen, welche sich ihnen an-

vertrauen. Sogar glauben sie, daß selbst chre

Geistliche, welche sie meistens unter tue Gc-

lehrten oder vielmehr weisen Manner zahlen,

wehr wißen sollen, als alle übrigen Men,chen-

kinder. Mit Fleiß melde ich den Ort, wo

.die Bauren solches sogar von ihrem mnan-

gekommenen jungen Prediger forderten, daß

wam! er dableiben, und stch tîN gu^es Eul-
kommen verschaffen wolle, so si lsi ^r, nicht

nur nach dem Wetterglas, oder nach dem

sonst in dieser Sach, sehr wahrhasten Kaien,

der, prophezeien, sondern das Wetter, nach

ihrem Begehren, selbst machen können.
^

Da aber diese Kunst seit der ^.ett der Hexe

von Endor verlohnn S-gangen «st, und d>e

Baurcn von diesem ihrem Begehren mcht ab-

lasse« wellten, so ware der kluge Gastliche so

«efälliq, um seine Stelle nicht zu verlieren,

und vn'svrâch denen Vorgesetzten der Gemeln-

de, daß er in ihr B-g-hrcn u chnen

Regen und Sonnenschein v?r,chaffen wolle,

und er verpflichtete sich der ganzes Gememde

augenbliklich davon den BewnSzu beben, aber

er fordere ausdrücklich von der Gemeinde, dag

ibme jedesmal drey Stund vor der verlang«
ken Aenderung des Wetters, durch zwev ex.

presse geordnete Männer und z Werber sagen



liessen, was für Wetter si- auf morgen ha-

b? wollten. D e Berathschlagen., sollte

«her nicht länger a'.S cine halbe Smnde dau.

ren. Nun grengen die Banren seyr froh zu

der versammelten Gemeinde znruk, und be.

nachrichtttc solche: daß sie mm einmal den

Mann getroffen haben, und der musse dee

Pfarres bekommen weil er threm Begehre»

entsprechen, und ihnen Wetter machen welk

wie sie solches begehren wurden. Er sey nicht,

wie sein Vorfahr«, beydem es lmmerhâ
wenn man zu ihm gehen '"à, erDd,«e ;

sdndM dieser hab- schon alles studiett, und

also köl-ie man immer zu thme koimnen w-e

man daSîttcr nöthig habe. Frohlokend

hoch aus, waren nun alle Gem-lndvgenossen;

doch wollten sie, aus weisen Gründen, eine

kleine Probe machen, ehe und bevor sie 'hme

die Pfründe zusicherten. S-e berath,chlagun

sich als» unter sich in Eile, weil sie diesen sin-

Vierten Maun nicht wollten fahren lassen, was

sur Wetter sie in einer Stunde haben wollte».

Der Schulz hatte Hanf gesäct ans scmeni Gu'

îhe, s» wie viele Banren, diese wollte» emen

sanften Regen; die meisten von »hre«W-i.
der» aber wollten schönes Wetter, wett sie chre

Waschen hatte». K«rz, der Streit zwischen

denen Männern und Welbsrn dauerte «ne

Stunde lang, und also ware dw »on dem

Pfarrer vestgcsezte Zeit vorbey. Erst ,etzr sa-

hcu sie ein, daß ihr Begehren vo r dem Psar-

per nicht klug scye; sie, die Gemeinde, sandte

deswegen ihre vorigen Abgeordntte an den-

selben, mit der Bitte : Er wolle doch das

Wetter bey dem Alten lassen, und ans denen

Gemeinen auSdruklichen Geheiß, kein anders

Welter machen, bis sie, wie er verlangte, alle

einig seyen. Der gute Pfa«« verftrach th.
m» solches, und erhielte die Psruà.

Kriegs-Nachrichten.

(Ans Egypren.)

Die im Jahr 1798. sowohl in Toulon,
dtts in denen übrige» MerporlS von Frank-
reich, ausgerüstete Flotte-, welche über s-><»

Kriegsschiffe stark ware, und im Man, nn-

ter dem Befehl des Obcrgcuerals Ba»sa-

«am,'aus denen vielen Seehäfen von u'rsnk-

reich, Spanten und Jiallen anslwft, machte

ausserordentliches Aun'ehcn. Man zerbräche

sich gleichsam die Kopse, um zu errathen, ob

solche nach England, Neayolts, Srztttcn,
Gibraltar oder Egymn, besttwnit seyc, oder

ob sie die englischen Gewüm- Juftw'» tts.
dien anzreiffen poerdcn. Da ^rcu Bestâ
miina,scbr geheim gehalten wurde, «sichren

nur wenige,' und erst dasieum S'zttieu her.

umgesalwen, vernahiue man, daß piche gegen

Mattha gesegelt seye; ob sie swv da amyalttli
und diese "rusul, welche nicht sonderlich groß,

aber fruchtbar an Baumwolle und Oboist,
und von Kaystt' Karl dem Fiiiiften, im ^ah

I?,?, den vertriebenen Rittern von RhoduS

geschenkt wurde, angreiffeu werde; welche»

keine leichte Eroberung seyn könne, weil M
Jahr l66s der türkische Käufer Sottmand r

Dritte mit einer Armee von so, c>eo Auinn-
>»>> ìi-iì. »... - e

solche Wochenlang belagerte, nur-, nachdem

er sie vergeblich bestürmt hatte, mit Veriurst

von zolànd der Scinigw wieder verlassen

mußte. Diese Unternehmung glaubte man

unmöglich, und siehe, Buonaparte rahme

die J'istil, dw auf das Beste und künstlichste

biveü'zet ware, in z Tagen weg. Er fände

in derselben iroo Kanonen, 42»°° slineea,
genügsamer Vorrath au Lebcncnmteln, und

wär mil den geflsichtecen Reickthummern von

ganz Italien versehen. Nachdem dieser Eco.

bcrer 6<-?o Mann von den fränkischen Trup-

ven, zur Besitzung dort gclaßen, eilte er

mtt seiner Flotte nach Egypten, wett er ver.

wüthete, daß die englische Flotte der s'iv,tgcn

bald nachsetzen würde. Den iten Hcumonat
7«sz langte « vor Alexandria au, setzte

ne Armee an das Land, griff alsàld diese

Stadt an, ersber-e solche mit Sturm, im»

erbeutete große Reichthümm«. Nachdeme s«.

m Truppen allhicr einleite Tage ausgeruhet

holte», ließe er eine starke Besatzung darmn;
mit dem übrigen Theil seiner Armee marschier«

im Vorbeygehen Rosette, und verschiedene

andere Städte weg, und kurz darauf, nach«

deme er eine türkische Armee ans das Haupt

geschlagen, nahm er auch Cairo, die Haupt-

stadî dieses àdeS, in Besitz.



Vorstellung von Cairo, der Haumstadt m Gmivfen, nebst denen dabey befindlichen Pyramiden.
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F? In denen verschiednen Treffe», welche
die Franken dem« EMpter» lieferten, mach-
ten Erstere große Beute, sowohl an Gold und
Edelsteinen, als Pftrdtcn Hatte Buonaparte
denen Einwohner» von Cairo nicht gcscdonl,
und die Stadt, welche an piermal hundert
Taugnd Einwohner hat, seinenSoldaten Preis
gegeben so hätte jeder derselben groß? Reich-
lhàmmer sammeln können. Nun aber ware
Buonaparte wehr an d-er Freundschaft dieser
Völker als an ihrem Reichthum gelegen, wel,
che er dein türkischen Joch entreißen, unter
ihnen die Aufklärung verbreiten, «sd ste, so

viel ün ihme war, glükltch und frey zu ma-
chw versprach. Derowegen verbsttt er seinen
Offizieren und Soldaten auf das Schärfste, die
Bewohner der Städte und des Landes, nicht
Zu beleidigen ; ja er ftlkßen, und aste seine
O ffiziere, wohnten ihrer Gotteöverehrnng bey,
«nd ahmten ihre Gebräuche, soviel als mög-
lich nach. Aus diese Weise erwarben sich die
Franken die Freundschaft dieser Nation, so

daß sie ihnen gegen die Mameluken, als den
Bedrükern ihres Landes, uns den Räubern
ihres Eigenthums, beystuhnden.

Er fcverte hier zum erstenmale den srän-
tischen Neujahrstag den 2-sten Herbßmvnat
i?S8.

Wir glauben unsern Lesern keinen übel«
Gefallen zn enxeisen, wenn wirihnen das Iah-
reSscst^ welches das erste mal von der srsnki-
scheu Armee im Orient ist geseyert worden,
so viel eS ein so großer Austritt zuläßt, solche
in einem Bilde vorzulegm. Eigentlich isteS
nur die Borbereitung dazu ; weil uns bis da.
hin nur noch der offizielle Bericht von der Or-
dre, welche General Buonaparte in seinem
Hauptquartier zu Cairo in Egypte» ausgefer-
tiget hat, zu Theil geworden ist.

Auf der vorhergehenden Seite ist die Stadt
Cairo «nd die NenjahrSftyer der Franken vor«
gestellt-

Man bemerke also zusèrderstà die Sänke,
welche Pompejuö der Große am Ufer des NilS
ausrichten liesse. — Bey dieser Säule ist das
Fest der siegreichen Franken, welche zu Ale.
Mdrien tu Besatzung lagen, geseyert «ox.
des. — Auf dem Fuß-Gestelle ist ein Hydro-
»«ter k. angebracht, um di« Höhe der Gewäss.

ftr des auStrettmden Nils, nach Grade«
genau zu bemerke» Bey L. erblickt man ein
wenig vom schilfreichen. Nil, und oben ans
der Säule'di-e drnààige fränkische Fahne
bey v. Den blos episodische» Krokodil habe«
wir nicht mil »«em Buchstaben bezeichne«
wollen ; weil man chn sonst leicht finden kann.
L. bezeichnet die Stadt Kairo, das Paris
oder London.Egyptens, welche in ihrem weit«
läuffigen Umfang, dne ryätigsten Umrrieb des
Handels beherbergt. ist die fränkische, aus
dem Plaz BcgrierS »n dieser Stadt errichtete
Puramidevon fielen Seiten, von denen fünf,
mit denen be» der Einnahme Egyptens durch
die Franken, gebliebenen Krieger, der Du-
Visionen, mit den Namen derselbe» bezeichnet
sind, die sechste Seite cmhält die Name«
der umaekowmenm Matrosen, und die sieben»

te den Generalstab, Artillerie, Kavallerie u.
s. w. Bey dieser Pyramide nun soll sich der-
jenige Theil der fränstsichen Armee, weicher
sich zu Kairo befindet, «m sieben Uhr Mor-
geüs versammeln, Maneuvers vornehmen,
Patriotische Oeder und Hymnen, oder Prunk.
Gesänge anstimmen, und dann sollte eine De.
pmation vo« jedem Bataillon ll. 0. der gross-

sen Pyramide mit Klang und Gesang zumar-
scheren, um ans derselben die Fahne von drey
Farben zu pflanze». Der Abend ward da.
raus mit Wettrennen, Tänzen u. d. gl. mehr
hingebracht, besonders von 4 Uhr an, bey
der große» Pyramide in Caero. kl. S. Zu.
schauer. I. Cleopatras, Nadel, eine in Egyp-
ten also benannt« Pyramide, ist zur nacht»
lichen Illumination mit Lampen besteckt.

Buonaparte beschäftigte sich jetzt mit eine?
neuen Landes-Verfassung, ließe den große«
Kanal, welcher das RUwaßer nach Alcxan-
dria ehemals führte, und de, seit langem
zerfallen ware, wieder ausgrabcn, um ihrer
Handlung wieder aufzuhelfen.

Den zoten ZAinmonat erhielte der fra«,
zösische Kommandant Dupny Nachricht/daß
er mit Tagesanbruch vo» den Einwohner«
der Stadt Kairo sollte überfallen, und alle
Franken ermordet werden. Er nähme in der
Nacht die gehörigen Maaßregeln, ordnete die
Truppen, und erwärme den Angriff, welcher
des Morgens früh, voa mehr als hrmdevt

^ «usend Zdiwahnern geschahe. Der Komma»-
da«l ritte mit feiner Reitterey durch ciniche
Straßen, um das rasende Volk wieder zur
Ruh? zu bringe»; vergeblich waren seine Be-
niühuugen. Von den Dächern wurden eine
Menge Steine auf ihn und die Seinigen ge-
schmißcn, aus allen Fenstern wurde« mit Ge-
wehr aus die Franken, in den Strassen ge-
sevrer, und dieser rechtschaffene Mann wurde
tödlich verwundet. Als die fränkischen Hrup-
pen diesen Vorfall vernahmen, drangen sie

Mit ihre« Kanonen und Fußvolk vorwärts,
richteten ein entsetzliches Biutbaad unter de-
neu aufgewikeUen Einwohnern an, von wel-
che» mehr als sechstausend in denen Sraficn
tod blidbe«. Als Buonaparte Vleftn Vorfall
vernähme, entschloß er sich, die Städte Ro-
fttrc, Damiette und Alexandria, durch ange-
legte fforts, für seine Armee, zu sichern.
Durch seme vielfältigen Siege in Syrie»,
und durch Eroberung von Aleppo bewogen,
eilten »ichr als fünfzig tausend Jade» «nd
Griechen aus diesem Lande, zu Verstärkung
seiner Armee, herbey. Run eroberte dieser
berühmte General, «ach sechshundert Jahren
(seit den Kreuzzügen) dieses Land, das ehe-
mats von vielen hundert rauseiid christlichen
Soldaten angegriffen wurde,, (von welchen
aber der größte Theil umkäme,) in kurzer
Zeit, und ohne sonderlichen großen Verlurst.

Die Menge der Blinden in Cairo, so wie
tn Eßypmi »st grog. Dieses Uebel kommt
theils von der Unreinlichkeir der Einwohnn',
«nd theils von der ungesunden salzjchten Luft
her,. dir vorzüglich «ach der jährlichen Ueber,
àwemmung des Nils sehr schädlich ist. Im
August u«d September ist die Mberschwem.
mung am stärkstem Oh«e dieses Anstrettttl
des Nils wäxe Egypte» ewe Sandwüste. Der
Schlamm, den er zurükeläßt, macht eS zum
fruchtbarsten Land der Erve. Während der
Ueberschwcmmuag gleichen die dem Nil zu«
nächst gelegenen Gegenden auf viele Meilen
w« K einem See, aus dem dze Stätte und
Dörfer, die theils aus natürliche», theils
künstlichen Anhöhen stehen, um Insel» sich
erhebe». Wenn der Nck sine gewöhnliche
Höhe erreicht, die 12 d s 16 schuhe über den
»rdemuchen Wasscsiauo benagt, so stellend»

Egvpter Freudensbezeuguligen an weil âdann das Jahr frachchar wird. — Die häu-
figen Regen im Innern von Afrika sind die
Ursachen vom Sletaea des Nils. Nach der
Uebcrfchwemmung bricht oft wegen den schad-
lichen Ausdünstungen des zurückgebliebenen
Schlamms die Pest a»S.

Vielleicht sind die Tage erfüllt, von de.
mn Iesajas im Kav. B. 20. 22. 2z.
«. 25. spricht: «Der Herr wird den Ae»

gvptiern senden einen Heiland und Meister,
» der sie rettet. Er wird ihnen bekannt wer.
» den, und ste werden ihm dienen. Der

„ Herr wird sie plagen und sie heilen. Denn
» sie werden sich beehre» zu dem Herr»; und

» er wird sich erbitten lassen, und sie heilen.
»Zu der Zelt wird eine Bahn seyn von
» Aegypten in Aßyricn, daß die Any-
» ricr in Aegypten, «nd die Aegypter in Aßy-
» rien komme», und die Aegyptier samt den
„Assyrern Gotj dienen. Der Herr Zebaoth
» wird ste see.Mn, und sprechen : Geftg.
» net bist du Aeaypten, mein Valk, und du

» Aßur meiner Hände Werk, und du Israel,
» mein Erben !»

Ueber die Handlung Englands.

Nachrichten zufolg aus Dännemark, sind
im verffssseuen Jahr acht Tausend ach: Hun-
dert und drey und Zwanzig Sch'ffe durch
den Sund passiert, umer denen beKnden sich

englische 268?
Dänijche -s, s
Schwedische sizz
Prengifche. .1468
Amerikanische r-p
Hamburgische 44
Bremische 98
Oldevburgische 58
Von Danzig 180
Von Rostok ?;
VonPapenburg es
Portugieflsche 12
Rußlsche -o
Kurländische Z-
Lübekische. ' zs
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Nur aus China erhielten sie durch ihre
handelnden Schiffe -zausend Zentner Thee,
welche sie gegen ihre Waaren eintauschten.
AnS Portugal Ar ssooo Thaler Pomeranzen
und Curonen.

Man sieht aus diesem Verzeichnis!, da die
meisten englische Waaren abholen, wie stark
die Handlung m diesem Königreich ist. Da
die Engländer fast ganz allein alle besitzen,
so senden sie jährlich nach Deutschland für
ras Millionen Gl idea Caffce.

Die englische Kriegsmacht zur See beste-
her dermalen aus 120,000 Mann. Kriegs-
schiffe Fregatten 1^8. Kaver zzi. In
allem 652 Ochiffe. Kanonen auf diesen Qchif.
sen sind 19,970.

Eroberungen der Engländer und
ihrer Verbündeten zur Vee.

Das Kriegsschiff Sirius nähme den i?ten
>rz i7?9 zwey fränkische Schiffe mit Trup-

pen weg, welche zwey Tage zuvor auö dem
Texel ausgelaufen waren.

Eine unserer Fregatten nahm im Ange-
flcht spanischer Schiffe welche in Cadix etnge-
schloffen waren, ein von Verakrcuz kommen-
des reichbcladeues Schiff hinweg. Aussert
z Millionen Silber, welches eö mitbrachre,
halte solches 900 Hürenö Indigo, (ein Hü-
ron lstein Gewicht) 750 Hürons Cochenille
und -soso Häute. Der Hüron Cochenille wird
auf 170 bis auf 250 Dukaren geschäzt. Nimmt
man den MittelpreiS dieses letzter» Artikels
an, so beträgt solcher alleine 22,700 Duka,
ten. Der Verlurst der durch diese Kapercyen
geschieht, welche die größten Handelshäuser
von Europa, zu Grund richten muß, kann
man nur allein durch diese Wegnahme sehen.
Wie viele hundert Schiffe, von beyden Sei-
ten, sind nun schon während diesen 7 vcrslos.
senen Jahren geköpert worden, ist nicht zu
beschreiben.

Ihre Flotten, welche in allen Meeren er-
scheinen, machen die Schiffahrt äusserst be-
schwerlich, und ist zu wünschen, daß dieser
verderbliche Krieg, welcher die Handlung i«
allen Welttheilen zu Grunde richtet, bald ei«
Ende nehme. Sie haben während diesem gan-

zen Kriege, bis zu Ende des Jahrs 1798
an spanischen, fränkischen und holländische»
Schiffen weggenommen:

Kriegsschiffe Z77
Kaper 74?
Kauffshrthenschiffe .2176

Hingegen haben sie verlshren:
Kriegsschiffe g,
Kaperschiffe n;
Kauffarthcyschiffe .uz?

Z0ZG

Englische Landmacht.
-n?

Achtzigtauftnd Mann Fußvolk, ,7,00»
Mann Relterey und 7°---» Mann Arttittr-ston,
welche mit allem nöthigen versehen sind. Die
Regierung hat zum Unterhalt und Bezahlung
derselben alle mögliche Anstalten getroffen.
Von diesen find 97000 Mann bestimmt die
Mecrporl und Küsten zu bewahren, und 2700s
Mann waren gegen die unruhigen Irlande?
zu ziehen bestimme.

Tippo.Satb, Beherrscher eines grossen
Theils von Indien, wird von den Engländern,
um denen er beständig im Kriege war, gc.
schlagen, und seine Hauptstadt Seringapat-
nam mit Sturm erobert. In selbige haben
seine Verbündete alle ihre Reichthümmer ge-
flüchtet, weiche den kriegerischen Engländer»
zur Plünderung übergeben, Tippo-Saib aber
gelödet worden.

Da die Handlung in der Levante größten,
theils von denen fränkischen Kaufleuten allein
betrieben wurde, und wir uns dessen bemäch-
tigt haben, so schätzen sie ihren Verlurst, mit
Inbegriff der Wegnahme ihrer Güter, auf 9s
Millionen Thaler.

Die westindische Kauffarthcy-Flotte, von
wehr alö 200 Schiffen, ist glüttich in unsern
Häfen angelangt, und bringt für mermcßli«
che Summen Zucker, Caffee, Farbholz und
Tabak mit.

Bey der Admiralität ist die Nachricht ein-
gelaufen, daß unsere Schiffe und Landung^
truppcn die holländische Kolonie Surinam in
Nordamerika, in Besitz genommen, und die
daselbst seit einiche« Jahren aufgehäufte Mn.
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ye Caffee, welch: aus ?»tanftnd Zentner bs^
stehen soll, in unsere Hände gefallen ist.

Jeder menschlich gesinnte Brim wünscht,

uugeachr unserer vielen Siegen und Erode-

rangen, daß doch der gütige Gott dem Blut-
vergiessen und dem daraus entsprungenen
Elend ein Ende machen möchte.

Auch ans der IM Mmorka haben wir
zahlreiche Mannschaft an das Land gesetzt

und Port-Mahon augegriffen. D:e Besa-

znnz konnte sich niche lange haften, weit die

Engländer zwey mit LebenSmttttln beladene

Ganisch: Schiffe weggenommen, aufweiche
sie sehnlichst warteten. Dieses trüge so viel

bey, daß die Garnison, in ,tausend Spaniern
bestehend, sichden loten Chrlstmonar fcrndri-
gen IahrS, ergeben mußten, und ist also diese

Insul, welche seit dem Jahr 178t sich un-

ter spanischer Bsrtmäßigkcit befände, wie-
derum an die Engländer gekommen. Man
sand in der Festung 4 Bombenkcssel, n Hau-
bitzen, ,28 Kanonen, 8°s Bomben, izooo
Kanonenkugeln, «88 Kartcschen, z 29 Ketten-

kugckn, ,44 Handgranaten, 270,000 Flinten-
patronen, 2000 Kanonenpatronem 820 Pul-
verfässer. Ferner: 14 Kanonenböte, 1, an.
dere Fahrzeuge, Kanffartheyschlffe ec.

G. Irland. Da die Mruhen in dlesem

Königreich auf das neue anfangen, so wares
hohe Zeit, daß die bey Killala gelandeten Fran,
zssen zur Ucbergabc auf Gnade und Ungnade

gezwungen worden, denn die Rebellen wurden
wieder in mchrern Gegenden von Irland un-

ruhig, und schlugen sich sehr hartnäckig mtt
den' könizl. Truppen herum. Die Regierung
Hai sich übrigens sehr thätig gezeigt. Auf die

erste Nachricht von der Landung der Franken
wurden -6 Regimenter aus England nach Jr-
land eingeschift; und 12 Kriegsschiffe eilten

in verschiedenen Richtungen nach Killala ab,
wovon eines VvrrathSschiffe der Franken
wit W offen, Kleidungsstücken ft in der Bay
von K «ala verbrannten. Bekanntlich haben

unsere Kriegsschiffe die französische Fregatte
Decade von 44 Kanonen erobert. Sie kam

von Cayenne. Ein G'sangenec auf derselben

hat ausgesagt, daß Barthélemy, Pichegrü,
Mîllot ìc. von da enlst-ohen seyen. Es war
vichr bekannt, wohm?. —

Frankreich.

ES scheint, daß der verhsffende Friede zwi.
schon unserer Republik und dem Kaiser nicht

zu Srand komme, well die fränkische Regie-

rung ihren Munstern Befehl gegeben, Ra-
stadt zu verlassen, nachdcme ihre Berathschla»

gungen bey 15 Monaten gewähret hatten.
Nach Berichten aus Tricst erschiene den

4kcn Wintermonat 1798. eine türkische Flotte
vor Korflt, und forderte die Besatzung dieser

J iftl auf, sich zu ergeben. Der fränkische

General schlug aber alle ihre vorgelegte Be-
d-.nge aus, und machte Anstalt zu einer mu-

thigeu Gegenwehr. Den ölen schiften die Ruft
fco und Türken aus, griffen die Franken an

verschiedenen Onen der Jusui an, wurden
aber mit vielem Vcrlurst zurükgeschlagen, und

schifften sich wieder cm.
Nach einem Schreiben des General Buo-

naparte au das Direktorium vom ütcn Heu.
monat, erstehet man, daß er durch die auf das

klügste genommene MaaSregcln, alles gethan
sich in den völligen Besitz von Egypten vest-

zusetzen, nachdcme er den türkischen General
Ibrahim gezwungen, sich mit dem Uebcrbleib-

sel seiner geschlagenen Armee und Bagage
durch die Wüsten nach Syrien zu flüchten.

An denen vorzüglich zu Bevcstigung dien,

lichen Orten, ließ er Qchanzen anlegen, um
die Angriffe der Mameluken und streikenden

Araber abzuhalten, und sowohl seine ermüde-

te Armee als die unglüklichen Einwohner die»

sts Landes ver ihnen in Sicherheit zu setzen,

und die nöthige Ruhe zu verschaffen.

Auf seinem Zurückzug nach Cairo ci hielte
erden iztcn Augstmonat, durch den Flügel-
Adjurant des General Klebers die Nachricht
des für die Franken den isten dieß unglüklich
abgelaufenen Treffens bey Abnkir. Halte der

fränkische Admiral die Befehle des General
Buonapartes befolget, als er seine Armee,
Artillerie und Munition an das Land gesetzt

hatte, und mit seiner Flotte in den Seehafen
von Aicrandnen und unter die Kanonen die-

ftr Vestung gestgell, w hätte ihn das widrige
Schiksal nichr betroffen, fund wäre psn der

engländischen Flotten, unter Anfühmng des

tapfern ASmralS Nelson »ichl geschlagen

worden..
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Auf der Flotte der Franken befand sich ein
Knab von lo Jahren, K o sa Bia nka ge.
nannt, der unter der Anführung keines Äa-
terS, Kspitain deS Brion, den Vrcdienst er-
lernen, und von der untersten Stelle, durch
Tâpftrkeit und Geschiklichkeic, sich höher zu
schwingen suchen wollte. Dieses Schiff ge-
rieche während dem Treffen in Brand; da
alles verlohren schien, und sein Later hart
verwundet ware, so wollte er thue doch nicht
verlassen. Endlich war er gezwungen sich mit
ftluem Vater auf einer Chaluppc zu retten,
»ad kurz darauf ergriff das Feuer die Pulver,
kammer, und das Schiff flog in die Luft. Da
ße noch zu wenig von ihme entfernt waren, so

ivurde die Chalouppe von dem entsetzlichen
Schlage zerschmettert, wo ^se Unglütlichen
ittendiglich v. dem Meere verschlungen wurden.
Ney oiesem Treffen verlohren die Franken et»
Schiff von i2-> Kanonen und eooc-Manu,
and eines von 74 Kanonen, welche im Feuer
Aufflogen, nenn andere wurden genommen.
Wäre dieses Treffen auf der offenen See vor-
«efallen, so wäre den Engländern dieser Sieg
»och theurer zu stehen gekommen. Im Tan-
en schlugen sich unsere Schiffe auf das ent-
etzlichste, aber die vielen Sandbänke zwischen
encn unsere Schiffe waren, verhinderte solche
ch recht vertheidigen zu können, und alle Um«
ände waren uns ungünstig.

GeZmstük zur Schlacht bey Abukir.

Die Schlacht bey Abukir ist ein grauen-
iollrs Nevcnstük zu der m der Bay von Vi-
vs im spanischen Gallizieii, welche ebenfalls
Tage lang dauerte. Hier griff im Jshr
02 der englische Admiral Rooke in Ver-

ftdimg nftt den Holländern unter dem Admi-
U Allemonde, die vereinigte spanische und
euzöstsche Flotte mitten in der Bay au, und
rackte sie sctml! in Verwirrung. Von al-
r Sicgcsheffntiug verlassen faßte Chateau-
enand, der tapfere französische Geschwader-

chrcr, den kühnen Entschluß seine eigenen
»cbiffe in Brand zu stecken, damit sie nicht
m Feinde zur Beute würden. Ihm folgten
e Spätster, und so sab man das ausseràut.

liche SchanPiel, daß die französ. und sttant'sk
Seeleute sich beeiserren, ihre c'genen Schiffe zu
zerstöhrcn, indessen voll Staunen erregenden
Muthes die Britten und Holländer die brcii-
«enden feindlichen Fahrzeuge hinanklà'rtcn,
bemüht, dieselben zu retten. In diesem Kampfe
gicngcn 9 franzöfiiche Schiffe, worunter 4LÌ,
nienschiffe, im Rauch auf, und ,0 wurden
eroberr, unter welchen 8 Linienschiffe; von
den spanischen Galllonen, die 20 bis 40 Ka.
nonen führten, wurden n genommen, und
6 versenkt. In allem verlohnn die Franzo»
sen und ihre BundSgenossen 4« Schiffe.

Der Secministcr zeigt der Regierung au,
daß die fränkische» Schiffe den Engländern
i l mit verschiedenen kostbaren Waaren schlvcr
belastete Kauffarcheyschiffe weggenommen,
und nach Marseille gebracht haben. Man
schäft ihren Werth auf 700 o<?o franz. Livres.

Denne sünzehen neue Schisse, welche die
tapfern Franken dcn Engländern wiederum
abgenommen hatten ; unter diesen befanden
sich einiche, welche sehr reich beladen waren.

Das Kaperschiff die Müke genannt, hat
fünf englische Schiffe aufgebracht, deren
Ladung zusammen drey und zwanzig Hundert
und vierzig Tausend französische LtvreS ge.
schätzt wird.

Ein anderer Kaper von Cherburq nähme
den Engländern ein mit Zucker, Caffee und
Pclzwerk reichbcladenes Schiff, welches auf
i;<zo,-zo-z Liv. geschäzt wird, hinweg.

Der fränkische Kaper Gironde hat neun
englische Kauffarcheyschiffe weggenommen,
welche zusammen fünfzig mal hundert tausend
Pfund an Wcrth enthielten. Echc sranzü«
fische Corvette, von 20 achtpfündigen Kans.
nen, unter Commando des kühnen CapftatnS
Richer, griff dcn 141e« Chrtstmonat eine eo.
glische Fregatte von 42 Kanonen an. Da das
englische Schiff mit seine'' größern Anzahl
Kanonen, ein enlstzlichcs Feuer auf die Fran,
ken machte, so sahe der französische Capstain
wohl ein, daß er noch das Letzte versuchen
oder sich ergeben mußte, er entschloß sich als»
das englische Schiff zu entern. Er sprang
nach wenig Worten an seine tapfern Krieger,
in das feindliche Schiff hinüber, griff die Eng-
lander wüthend an, und eroberte solches, «ach

K s



einem entsetzlichen Gemetzel von 10 Minuten,
mit dem Säbel in der Hand. Dieser uner-
schrokene Seemann verlohr aber durch eine

Kanonenkugel seinen rechten Arm, doch Host

man sejn Leben zu retten.
Endlich ist den ;ten Wcinmonat 1798 un-

sere Brrester Flotte ausgelaufen, und hat in

Irland giüklich gelandet.
Schon im Lauf des i7?8stcn JahrS war

es nicht schwer vorauszusehen, >aß ein neuer
Landkrieg unvermeidlich sey. Oestreich, dem

die Revolution der Schweiz nicht gleichgültig
war, und das den Verlust der Lombard«!
nicht verschmerzen konnt hatte nur Friede
gemacht, um den Krieg nut erneuerter Kraft,
und von einer neu-n Koalition unterstützt,
wieder mit einem günsiia-n Augenblick anzu-
fangen. Auch Frankreich, das vielleicht seine

Macht nicht genug gegründet sah, und diestn
günstige» Moment seiner Ucbcrmachtbenutzen
wollte, fürchtete sich vor der Ecneuernng des

Krieges nickr. Im Oktober 1798 besetzten
die Oestreicher Graubündten woraus sich deS

Kaisers Absichten schon errathen liessen. Im
November fleng Neapel Krieg an, wurde aber
«ach einigen heftigen Schlachten gänzlich er-
obert, und der König gezwungen seineHaupt-
stadt auf einem englischen Sckstffc zu verlassen.
Neapel wurde daraufhin republikanisiert. Der
König von Sardinien wurde, wegen Einvcr-
stäudmß mil Mapel, PicmontS beraubt, und
der'H'erzog v.Tostana, musirc gleicher Ursachen

wegen,- seine Staaten verlassen. Unterdessen

pükttn verschiedene zahlre che Colonmn Rußen
«ach und nach in die Kmftrlichcn Sia ten
«in. Frankr ich verlan ae vom deutschen Kai-
ftr die Entfernung derselben, ividrigenfallS
es sich genöthigkl sehen würde, feindlich zu

gglren, und gab deßhalb 1 « Tage Bedenkzeit,
welche bis Ende Hornuna verflossen waren
als nach Verlauf dieser Zeck von Wckn keine

Antwort ankam, bekam der General Jaurdan,
der die Donau-Armee kommandiert', B-fehl,
Der den Rssin zugehen und -öS Sodwäbt-
fche àndetnge», zu gleicher Z-<t griff Mas»
ftna die O stretcher in Graubündten au, und
vertrieb ist nach verschiedenen harloäkim n Ge-
fechten daraus. General Lecourbe, d r unter
Wgffena kommandierte, nahm den wichtigem

Paß bey St. Martinsbruk weg, und rükte

ins Tyrol ein ; unterdessen ward Isurdan in

seinem Vorrücken ausgehalten, von Prinz Karl
mit überlegener Macht angegriffen, und in

zwey blutigen Treffen am 22 und 2z. Merz,
in der Gegend von Tuttliugen geschlagen. Er

zog sich uu» mit seiner Armee gegen Breysach,

Freyburg und Strasburg größtenlheilS aber

in die Schweiz zurück, und Massena überuahm
dag Commando der Donau - Armee, die mit
der in Heloetwn mreimgt wurde Massena

nahm nun seine Stellung ganz diesseits des

Rbcins. (Die sernern Operationen dieser Ar-
mee werden unter dem Aufsatz Helvetica,
vorkommen.

D'e Gesandten blieben die Kaiserlichen

ausgenommen. noch immer tu Rastadl ver,

sammelt bis am 28stcu April der Erzherzog
Karl der sränkisckcn Gesandrschaft andeuten

ließ, diesen On zu verlasse».
Man rechnet die koalisirlcn Armeen, gegen

welche die Franken zu streiten hatten, und zum

Theil noch haben, auf 1150,000 Mann ; nein-

lich 540,000 Kaiserliche, 470,0c»? Rußen,
Ko,000 Neapolitaner, 200,000 Türken, 40,000
Engländer.

Ihre und ihrer Verbündeten Kriegsmacht.

Nur die fränkische Regierung allein, be

zahlt monatlich für Unterhalt und Sold ihrer
im Felde si.hcndcn Armeen und Flotten, ohne

was zu solchen gehört, Millionen Livreö 14
Für die Kriegsgefangenen 1

Besoldung ihrer Minister 16

An Lieferanten 2l
Millionen 44 >

Aldo im Lauf dieses Krieges bis auf deil

ersten Ienner 1799 aus daö wenigste gcrech«

net, dren raufend, sechshundert und sechs und

sechSzig Millionen LwreS.
Die Landmacht der Franken setzt mal

auf 700,oso
wovon 156,000 in Italien»

Holländer ^ 40,000
Spanier 20,000
Italiener, zusammen 60,->0--

820,000

T
sendl
Bcftl
de, >

und l
sic vo
den i
und s

zu wl
T

M'N
Sch'^
gcUef
Fliick
beute

st

seit d

folge
thüir
drakt
drall
Das
niid
toiS

In.
und
Qua
stent!
Seel
8No,'
1Z0,
Herz
4,1,
9?,z
2VOe

Mas
See!
liom
dl» -

übri
Qas
Baß
Gm
Haus

ZOO.
und
viele
Mb!



Diese acht mal hundert und zwanzig tau,
send Krieger, warten mit Ungednlt auf den

Befehl ihrer tapfern Anführer/ um dem Fein,
de / welcher mil sechs mal hundert und zwey

«nd dreyßig tausend aller Orten gegen

sie vorrükt, anzvgrclffen; also stehen vo > bey-

den Seilen vierzehcn mal hundert und zwey

und fünfzig lausend Menschen bereit, einander

zu würgen.
Vom zlen Hornung 1795, bis zum 20.

M^y 1798 haben ihre Armeen 2z große

Schlachten/ 17? Gefechte und kleine Treffen

geliefert / 44Festungeu eingenommen / 65000

Flirten, 198 Fahnen und z48^Kanoiien er.

beutet. '
^ ^

Nach öffentlichen Berichten hat Frankreich

seit dem tw stphàltfcheiì Fl.cdcn ,648 bis, 792

folgende Erobnnnge« gemacht: —Die BW-

thnmer Metz, Toül ^vnd V-tdün 190O.ua-

drarmeilen/ z 7 5,000 Sei! n. Elsaß 20? Qua-
dratmetlen und 652,000 Seelen. Die Eras-
schaft Rouissillo» u. Consigns ,°5 Qusdratm.
und 190,020 Seelen. In Flandern lind Ar-
toiS 152 Qnadratm. und 7,6 000 Seelen.

In Hennegau und Luxemburg 9, Qnadratm.
und 268,000 Seele». In F.anchc-Comie x25

Quadratm. und 7x0,020 Seelen. Das Fur-
stcnthum Oranieu? Qnadratm. und ,2,000
Seelen. Lothringen Quadratntnlea und

8a°,0oo Seelen. Csrsik« 195 Qnadratm. und

,-0,0°o Scckn. Von ,792 bis 1798, das

Herzogtluni Savsncn is« Quàgtm. und

4-,,i.4SecliN. Nizza 52 Q'âarm. und

y:,,66 Seelen. Avignon 40 Qnadratm. und

200,501 Seelen. Hslss 'dssch Flandern mtt
Mastrich undVcnlo? ,6 Quadratm. u. 9° 000

S"klen. Belgien 5 Z l Qnadratm und 2 Mil-
ltonen Seelm. Lürlich Mslmedn und Sta-
dlo 105 Qnadratm. und 220.020Seelen. Alle

übrige Lander aus der ltà Rheinftike 567

Qaadratm nnd,,485,000 Seelen. Btsthum
Basel ,6 Qnadratm. und 47,000 Seelen.

G"nf 5 Quadraten, und 40 c>0v Scel. Muhl.
Hausen 7,200 Seelen. Inseln jn derL-vontc

,00.000 Seelen. Summa x,52 Qnadratm.
und 8,868/781- Seelxn Und jetzt ohne sie

vielen Allianzen mtt den neuen und altern Re-

publiken.

Rußland.

Da der Ceaar von Nußland den verbünde.
ten Königen gegen die Franken bcvstehen will,
und dem deutschen Kaiser eine Armee von
100,000 Mann überlassen hat/ so sind bereits
bcn 50,000 deifelbe» nach Italien und eine

gleiche An-echl, zu Verstärkung der Kaiser!.
Armee an Rhein marschiert. Diese Völker
sind alle woh! mon-iert, sehen sehr kriegerisch

aus, und sind unermüdet, obwohl viele von
ihnen einen Wen von.6 bis 700 Stunden ma-
cher Nüssen ehe sie zu dir röm-sch-kasserlichen

A m e siosten rönnen. Ueberall wo sie durch-
march exen oder sich aufhalten / ist die schärf-
sie Mamwzucht zu hallen ihren Offizieren an-
besohl» worden.

Iyre R «ter-y ist gut, und haben schone

Pssrdte. Jeder Cosare, die sehr wild aus-
sehen, j hat zwcy Pferdte, wovon er eines,
sen st un !r ssen, «n der Hand führt. Siine
Wosscn bchr.hen in ctnem langen Spuss, ei-
ncm Säbel und einem Dolch, welchen er im
Gurt trägt. Leicht stud sic zu erhalten, weck

sie alles ehne Uêschech ess n, es mag gck-ocht

oder roh seyn. Ihr Getränk ist Bier, Brand-
tenwein und Wasser. Wein trinken sie gar
nichr-

Auch ihre Se ".nacht, wow'n etit Theck

sich mit den Engländern und Türken vereint,

gen, und mit ihnen gegen die Franken fechten

sollen, sind wirklich-u Schiffe gegangen. Da
sie viele Landimgs'-Truppen ans haben, welche

mit allein woll versessen sind, so wird man
bald non ihren Bestimmungen hören. England
bezahlt zu Ausrüstung dieser Flotten acht
und vierzig mal hundert tausend Schweizer-
Franken. ^

Anck der türkische Kaiser ist mcsêr Ver-
bindung ss.ygelretw/ und hat von unserm Mo-
narchen Hilfe gegen die Franken begehrt, wel-
chc in seine Staaten eingefallen sind, und bc-

reitö starke Eroberungen gemacht haben. Auf
dieses hin hat unser Kaiser seinem Admiral im
schnarren Meer besohlen, bey dem Eingang
d?s Bösphorus, v-remmet nur der türkischen,

und englischen Fiotie, zu kreuzen.

Unser Hör handle Nachricht von der Flot-
te w den Gewässern von Zanle und Cexhà



ksik ech Men? bast sie diese I-tiA«, so wie
Eevtgs, im Namen unsers KatsirS Paul des

Ersten eingenommen haben. Alb die fränti-
sche Besatz'i'lg aaf der I.Zsul Corfu vie Nach-
richt vernahme Mat sie sich in die sehr starre
V<stung dieser !ez:adt zurnkgezogcu, wo solche

such wirtlich emge,chlosten seyn soll. Auch ist
die InstU Corfu von unsern Truppen besitzt

worsen, Weich.'.aSer von beständigeu Aus«
fällen der Franken, sehr siel gelstten.

Unsere verstorbene Kaiserin Cttharimh.tt
wahrend ihrer glorreichen Regierung zg;
Städte in ihre» weitläustigen Staat« er.
baue» lasse«.

Holland.

Mau vernimmt aus England, daß Bitt
einen Anschlag auf Batasia gemacht habe.
Gelingt jhme diessS so ist unsere Handlung
gänzlich zu Grunde gerichtet.

Aus Amsterdam schreibt man folgendes:

Die Lage unsers Landes wird mit jedem
Tage betrübter. Mit Mehmuth erinueck man
sich jetztaufder Geschäfttosen Börse derchema-
lägen goldenen Zeiten. Im vorigen Iahrhuu,
dert wehten unsere siegreichen Flaggen auf al.
len Meeren, und aus jeden Welttheilcn flössen

uns Reichthümer zu. Im 7ishrizen Kriege,
wo unsere Republik, wstSlich neutral blieb,
wurden gewaltige Summen Geldes verdient.
IM letzten amerikanischen Krieg 177z - 1780,
war die Handlung von Ost. und W-stmdien
tu unsern Händen. Aber im Jahr 1788 fieng
unsere Uirsiiüksperiode an. Unsere G-và
Hader begünstigten die Amerikaner aus Mist-
gun-st gegen das immer größer werdende Eng-
land. Dieses erklärteuas plötzlich den Krieg,
der, ob er gleich nur 2 J ihre dauerte, Hoilan»
einen Schaden von wenigstens 600 Millionen
Gulden verursacht. Ao. 17z, wurde ewar
der Friede wieder hergestellt, aber die Erbst,
terung der Gemüther gegen das mächtige Groß,
bestaunten blieb. Ei» uuqlüklicher Parrhey-
geist trat an die Stelle einer ruhigen Ueber-
lcgung. D .r Scheldestreit kostete uns Geld
der Streit mit dem Eröstalthalter, den 20,00»

Preußen beylegten, kostete wieder Geld, die

französische R'volmio», untergrub dm Wohl-
.stand unserer Capitalist« die der Krone M,
Frankreich starke Summen geltthen hatten.
Endlich wurde Holland selbst mit der Repu-
bilk m Krieg verwickelt, und mußte den Fne.
den aufftt' andern Aufopferungen mit 100 Mat.
lisuen Gulden erkaufen. Seit l?9i haben

wir durch England unsere Colonie», unsern
Fischfang unsere Flotten, und mttdi^cnma-
fern ganzen Wohlstand verlohnn. Es wird
nicht allem nichts m- hr verdient, sondern die
Slaatsbedssctti sse mache» auch starke ansscror.
deutliche Lontributioaen nochwcadig. Leider
sehen wir such einer düstern Zukunft entgegen.

Belgische Insurrektion.

Ungeacht aller ihrer Riederlagen, sind die

Insitt.Mteu in Sieftn Gegenden noch nicht be.

zwuugen. Einen Theil der französischen Bc«
fatzîttlâ in Löwen ist wider solche ausgezogen,
aber übel zugerichtet, aflhier eingetroffen.
Sie thun ihre Anfälle meistens ans den Wal«
der» wo man ihnen weder mir Reiter« noch
Kanonen beykommen kann. Ihre Anfühcr
sind erfahrne Offiziers : würden sie sich aber
im freyen Felde erblicken lassen, so könnten
solche unsern Truppen tiud Artillerie schwer,
lich widerstehen.

In dem ehemaligen Gelderschen zeigen sich

neue Austritte wo von beyden Seiten viel
A.'!k zu Grande gehet, ohne daß die Insu»
gcuttn bczwMgen wurden. Endlich sollen pie
Franken unier dem General Iardsu, das

HauptcorpS der Insurgenten bey AM über«

fallen, fast gänzlich zu Grund gerichtet, und
einen von säum Anführern gelangen haben.
Nun glsiubt mm, daß diese Niederlage sie

zur Rast: bringen würde. Von dem schöne»

Flekeu Bornheim, sind von,8sc> Häusern alle
bis auf m. abgebrannt worden.

Schon glaubten wir, dass die Ruhe in
unser U'glüklicheS Belgien zurückkehren wer.
de, als die Nachricht emgieng:, daß bey Diest
ei» blutiges Treffe» vorgefallen sey, in wcl.
chem die Franken sehr gelitten haben sollen,
da ihre Truppen nicht zahlreich genug waren,
und ein Franke immer gegen fünf Belgier z»



fechte hê. Erstcrc mußten sich assv mtt

Vcrlulß zurnkziehm. Arch silt
zc.ckcii bei, diesem Gefecht ei«. bettach-lichcr

Gcld'Traiisport in du HälMgcMen fern.

Spanien.

Fu Ende Wintermonats 1798 haben un-

sere Schiffe bey AlgcfiraS, iu einen- harten

Gefecht - welches zwey Stunden dauerte, ein

Kriegsschiff, zwey Bnkv und eine Kanomer-

Schalouppe erobert; aber sie verlohnn ih.
rett Kapitain und 187 Mann von ihren vc.

sien Seeleuten, und hatten viele Dusurte
auch unsere Schiffe wurden von ihrer Ami-
Icrie übel zugerichtet.

Portugal

Hat bis dahin keinen Antheil an dem Kriege

genommen, odwchl es von beuten Theilen

(Spanien und England) zu verschteoenen ma-

len dafür angegangen worden ist.

Die aus Brasilien in Ltsàn eingelaufene

KauffarlhcrMre von ,17 Schiff/n, sonan
Wenh 7; Millionen Gulden geschaht worden

seyn. Ans derselben befanden sich 46 lauseffd

Kisten Zucker und Tabak.

Italien.
Da während dem Waffenstillstand wel.

cher vor zwey Jahren zwischen Sr k. Hoheit
dem Erzherzog Karl und dem bcnlhmcn zran-

kischen Generalen Bonaparte, zu Campo For-
mW geschlossen worden ist, der elwnnschte

Friede zu Rastadl nicht wieder hergestellt wer-

den könnte, so einschlössen sich dte knegfuh-

renden Mächte durch die Waffen solchen wie.

der hcrbcyzusuhren. Zu dem Ende kuß der

Erih rlög Karl, als obetstcr General derl. k.

Armeen an alle in Deutschland und ^alie»
unter lhme kommandierende Heerführer, scl-

«endes bekannt machen :
- -

Daß den i ztcn Hornung die Femdseligker-

ten in Italien zwischen den österreichischen und

Zänkischen Armeen wiederum a> gelangen,

und die Franken bereits Verona wcggcpem-

men, wo sie viele Gefangene gemacht, daß

der König von Sardinien ''autff Turin, der

Hauplstatt Ptcmonts, (wo sie das schönst' Zeug-

haus in der Welt erobert habe», in welchem

sich '8 hundktt Kanonen gesunden;) sich ge-

ßüchret habe, und der Kl leg gegen den König
von Reapolts wirklich ausgebicchen scvc.

Die picmontefischen Truppen mußten sich

dcu Franken ergeben und werden mit den

ihrigen vereiniget, fechten.
Den zten Wir.!«! monat 1798 llviffen due

Neapolitaner wirklich dw fränkische Armee
bey Ankona an, wurden aber von selbiger gc-

schlagen, und verlohnn <«.-> Mann.
gèach verschiedenen für die neapolitanische

Armee nnalüklich auögcsalkncTreffen, wurde

von dem Gkne.al Mak, den Franken einen

Waffenstillstand vorgeschlagen welcher von

L-Utern aber verworfen wurde. Hieraus mar-

schiene die frank. Armee gegen Kapua, nah.

nie Sulmona undPeskaraweg, und bewach-

liatcn sich Ceprona, Gareia und Feraco.
Den -Hen Wiuiermonal sielen die Neapo.

litancr in das Gebiet der römischen Repn.
biiff. Der Brigaden-General Kellermann
faßte Posto bey Rivoli. In Rom wurden die

National-Wachten verdoppelt. AUeEimvoh.

ner waren il.^schrecken ; aber bald verstärk,

te sich die fränkische Armee.
Den 26M geschahe der Rukzug der Fran-

ke» aus Rom, weil sie vernabmen, daß die

neapolitanische Armee in vollem Anmarsch/eye.
Fu dieser Zeit bemächtigte sich der englandi-
ßhe Admiral Nelson, mit ftmer Flotte der

Srabt Livorno.
Den -?sten schlugen die Franken unweit

Rom die neapolitanische Armee, und erstere

zogen wiederum siegreich in obige Siadt cm.

Von da, vereiniget mit cmer zweyten Colon-

nc, marschierten sie aus das neue gegen Ka-

rua. ZUM erfolgte das Treffen, wo die !stea.

politancr gäiezlieh geschlagen, und cm Theil
sich in ihre Haup.siatt retten mußten.

Als der König die Annäherung der Feinde

vernabm, so verließ er mil seiner Gemahnn

und königlichen samt semen Scha.
ten tie Ncavolls und siuchme sich aus engll

à» Schiffenten z-fien Chrisimovat nach

simemKö».g.eichSizilien. AustmerRnse
siarb se n öllester Prinz, ehe die krylgl. Fa.

mille in S'iilwn GlllWt,



Jetzt wurde Neapolis von den Franken

eingeschlossen ; die Besatzung thau verschiede-

ne Ausfälle, wurde aber jedesmal zurukge-

schlagest. Endlich bemetsterun sich die Fran-
ken wr S'.M, der Kasten und deS Schlosses,

obwohl sie in allen Strassen heftige Geftchu
ae^-n die Lazaront ausstehen rnuZten die

fràubfchê Artillerie richtete aber eine graßli-
chr Ruderlage unter ihnen an ; wo zu gleicher

'
Zeit eine innerliche Revolution auSörach. Da
der General Mat dwses vermuthete, verließ

er seine Armee, und wars sich mit dem Ge-

«eralstaah in die'A me der Franken. AlS die

La eroni, (Taqlöhncr, von denen wehr als

o->o in dieser KöttigSstadt sind, und die des

g-'üchtv in denen Vtrassrn liegen und kerne

Wohnungen haben) dieses sahen, so fiengen

sie an zu rauben, todt zu schlagen und die

Häuser in Brand zu stecken, so daß die beaftn

Franken alle Scharfe anwenden mußten, um

diesen Grämithaien ein Ende zu machen.

Auf diesen fur die verbündeten Mächte,
so günstigen Erfolg, zog ein Theil ihrer Ar.

mce gegen Neapolis, und nahmen diese Swd^
wieder in Besitz, ech anderer schlösse Man-

tua enger ein, und Smvaro nahm bey Ga-

vt mit seiner Armee à solche Stellung
daß der General Moreau thme nicht b»fto«.
men konnte. Mantua mußte sich ergeben.

Den 4. Heumonat zöge die fränkisch!

Besatzung wegen diesen Ereignißen aus Flo-

renj/und marschierte mit seiner Armee ge-

gen Alexandria und Tortona, welche Städte
und Citadellen sich den ->, an Suwaro erge.
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ben wußten, und 4?Oo Franken zu Gefange-i

«en gemacht wmven. --. à.
Den 'i?- wurde ein heftiges Treffen he»

Agul geliefert, in welchem der fränkische Ge. sgsihx

ncral Iouberk sein Leben verlohre. hm

Kriegsvorfälle zwischen den Franken und
Oestreich»».

Den 5. April fiel ein Treffen gegen die

Oestreicher bey Verona vor, welches 7 Stund
wätwre, wobey die Franken zsoo Todte, und

4 Kanonen einbüßten.
Den 21. Brackmonak wurde die sstcrre»

chische Armee, surer dem Befehl der Gene-

rale Ott, Hohenzollern und Seckendors, von

den Franken gezwungen, sich über den Po
zurückzuziehen. » ^Den 22. 2,. und 24 fielen hcft-ge Tref.
fen bey Pmzenzo und Parma vor, m wel-

chem die Oesterreich» den ersten Tag wie-

der von den Franken zurückgedrängt wurden,
pen 2. und Tag »hielten erstere, verei-

niget mU den Rußen, unter de« Befehl des

Generals Suwarow, die Oberhand über die

Franken, und bemächtigten sich der Stadt
und Madell von Türm.

Räch dem für die Franken zu Ende dieses

MonatS unglücklich ausgefallenen Treffen,
mußte sich ihre Armee ungcachc der tapser-
sten Gegenwehr, gegen ToSkana zurückzie-

Heu .Erstere verlohren bey 6c>o? Mann,
ohne die Gefangenen, die Oestreich» aber

ßbcr Zoo-».

Den 18. Angstmonal zöge die ncapelita. Diese
nischc Armee, unter dem Befehl dcS Kardss Debr
«al Rußs wiederum in Rom ein. bexjo!

Die Oesterreich!ichen Truppe» besetzten sà <5

auch Sarzcna und Spezia, wurden aber von

den Franken bald wieder daraus vertrieben, ja «c

Den 19. ware ein zweytes Treffen, -M Üben
Nachtheil der Franken, wo General Morea» Rast«

sich gegen Genua zurückziehen mußte. Kutsc
encft,

Deutschland. Husa
' »ordc

Ungcacht die Gesandten aller europäische aus si

Machte, sett langer Zeit zu Rastadt versam-! sen ik

melt waren, um Mittel und Wege zu finden, und
wie dem Krieg ein Ende zu machen, und der Wall
Friede wieder herzustellen stye, so ware die« aus i

ses Geschäfte mit so vielen Schwierigkeiten! gen

verbunden, daß die Gesandten leider! nach. det.

deme sie sich von allen Seiten alle nur mög- welch

liche Mühe gegeben, um die MißHelligkeiten mit 5

zu heben, ohne ihre Absicht zu erreichen, ihre allem

Versammlungen aufhoben, und auseinander Z

aiengen. ^
Whrend diesem Aufenthalt der Gesandten untei

zu Rastadt, wurde Ehrenbreitstein, (eine nicht hctt,
anders als durch Aushungerung der Besa. vener

tzuvg zu erobernde Festung, welche dem Chur. si»»
fürst von Trier zugehört auf einem sehr A"?
hob-n Felsen erbauet, und der Schlüssel zum «uh
Mosel, und Rhcinstrome ist, und Coblenz ge. »m



>rî' S?" über lrqt,) von denen Frank«« immer

Slà c:->' !' kiiigtich-offm, so daß der Besatzung,
während zwölf Monate», nicht das Geringste

m ä» HebcaSmittein zugeführt werden konnte,

lliina östern heftig» Auösälle der Belagcr-
-unuZi tìli wurden von den Franken immer zurück-

geschlagen, Krankheiten und Mangel an allem
nah »an zu, schleunige Hülfe ware leme zu
hoffen, und endlich mußte stch die Bcsatznug
von -zoo Mann den 27, Ie-nner an die Fran,
ken ergede.n, welcher erlaubt wurde mit allen
möglichen Ehrenzeichen anSzuzichen.

Aus die Uebergabe v.m Ehrenbreitstem,
ttange- ^ ^ bxymhe alle in Raüadt beflnoliche Ge-

sandte entfernt und nach ihren hohen Höfe»
begeben halten, wollten die fränkischen Ge-
sandten dem Befehl zusolg, den sie erhalten,
den 28. April auch diesen Ort verlassen.
Diese Gesandte» waren B. Bonnier, Jean

Kardl-, Debry, nebst seiner Gattin und Tochter, Ro,
berjot, seine hochschwangere Gemahlin, und

tesetztt» sem Sekretär Roftustici. Verschiedene Miß-
der von vcrlländniße waren die Schuld, daß die stch
trieben, j« acht Kutschen befindlichen Reisende bis
n, zum Abends Uhr aufgehalten wurden, ehe sie
Norea» Rastadt verlassen konnten. Kaum waren diese

Kutsche» eine Viertelstunde von obiger Stadt
entfernt, so wurden solchevsn einem Schwärm
Husaren angefallen, und rißen den stch in der
vordersten Kutschen befindlichen Jean Debry

oäifche^ aus selbiger, gaben chme viele Hiebe, und lies,
versam-î sen ihnealö tod lige»; dieser erholte sich aber,
finden, und flüchtete sich in cmen nahe gelegenen

und der Wald. Bonnier aber und Roberjot würde»
are die- aus ihren Wagen gerissen, und vor den Au-

bcn
Mischt
>6 Flo-
nee ge-

Städte
0 erge.

en bry

che Ge.

tpslitw

igkeilc«
nach

gen ihrer Gemahlinnen und Kmder ermsr-
det. Der Sekretär Rosenstiel und Bokkardt,

ar mög-welche das Getümmel hörten, konnten sich

ligkeitt»! mit Noth in die Stadt flüchten, wo sie mit
en, ihreì allem Bedauren aufgenommen wurden,
einander Zu Ende des Congresses zu Rastadr, (den

14 Merz.) rückte die österreichische Armee,
«sandten unter Anführung Seiner Königlichen Ho-
ine nicht heit, deS Herzog Carls mit der ihme untergc-
r Besä- denen Armee, gegen Möschkirch. Sie dehnte

m Chur> sich über Engen und Stockach aus. Der linke
>em seht Flügel wendete sich gegen Freudenstadt und
üssel zum Sulz, gegen Rothwnl, über den KniebiS,
blenz ge. im Herzogthum Würremberg, und von hg

gen sege» Graubündten, und also nach

Helvetic«.

Den2Kffen Hornung marschierte der Oben»
General Massen», mit elnem Theil seiner un-
ter sich habenden Armee nach dem Bodcnsee
und Aorarldergischen, in welchen Gegenden
sich der Kriegsschauplatz zu eroffnen scheint,
wo Granbündten ans der einten Seite von
CiSaipinien, ausder andern aber s. der Schweig
btS Aktors, von den Franken beftzr war.

Den i2ten Merz schlugen sich beyde krieg,
führende Armeen bey Bregenz, wo die Fran,
ken die Stadt einn ehmen, welche sie mit gros-
sein Blutvergiessen einnahmen, viele Muni,
twn fanden.

Ungeacht des großen Schnees zogen die
Franken durch das Mssoxerthal in den Rhein,
wald, gegen daS Vettltn, und über das söge,
nannte Wsrmserjoch, »m von da in daö T»-
rol, bey der MartinSbruk einzudringen.

In der Nacht vom zte« aus den 6ten gie«.
gen die Franke» bey Sargans, zwischen Uur
und Feldkirch, über den Rhein, griffen da«
KorpS des Generals Auffenherg an, und trie»
ben eö zurük. Dc» ?ten vereinigte er sich «nft
dem General Hotze, griff die Franken an, und
zwangen solche über den Rhein zurükzugchc».

Den i?ten schlugen die Oesterreicher die
Franken bey Zernc, im Engadin, wo àere
zos Mann verlohreu.

Von diesem Tage an sielen beständig Vor.
Posten. Gefechte vor, wo bald der eine bald
der andere Theil den Vortheil hatte. Und da
diese «einen Gefechte wenig entscheiden, s«
kosteten solche gleichwohl immer viel Bim.

General Massen« meldet aus seinem H invt.
quartier in Chur daß der General Lecourbe
in Unter-Engadin z;o-> Oesterreicher zu Ge,
fangenen gemacht ; unter denen ^fanden sich
ein Oberst. Lieutenant, ein Muor und -,Offiziers.

Den i ; ten Aprils ward Schauffhauken von
den Oestreichern von den Anhöhen bey Fisch,
Häusern beschossen. Bald darauf wurden auch
die fränkischen Wachtposten beym Schwaben,
und Schwaben - Tyor angegriffen. Pie W»
genwehr derselben war hartnäckig und langwie«
rig ; aber dermalen der ysterreichlsch'n Ueber«
macht nicht gewachsen -ogen sie sich erst M



sechg uhffAbends dusch die Stadt Schaff-
^!,^n »no ûì'â die Rhembruckeznruck, wel-

Nleun« Äch von den Rückziehenden m

Bran^. gestekl, und hinnen einer haben Stunde
^U'ltch non den Flammen verzehrt wurde.

Mà?r Kmeln von kaiserlicher S«te fielen,
Ach unschädlich, lU Schaffhamen. In Femr-

t àu hmaeqeu zündete schon die erste d°«h n

geworfene HaMzgranâte der O sterre^ »

KauS an, und bald wurde« 24 Hauler dasei lg.

à allen Saabstiiqkeiten ein Raub der Flam,

m-n Auch dienvchiibriflqcbliehenen ^H^'
L?itten mehr oder weniger unrer oembestan-

°»D»Ä" àN-Tr-5.° à
rrek vor, wo die Oesterreich" von dem H.r.
Mml w Person, die Franken aber von

Weneral 'dourdau ««rgesuhrt wurden Auf

bevveu Seilen wurde eine beysptellosc Mrmze

Artillerie in diesem Treffen gebrauch!. D'-g r-

« »ê. s-"-
»ro« und kleinen Kanonen. N.stwacht d r

« Erwachs der Kaiserlichen und ilwet Art>l
?erie ochttn die Franken mit or Wer E» -

e^iosseuheil, und erschwerten den Oestcrrei-

ckern den Sieg nugemein. Der Rukzuq der

«ranken war keine Flucht, sàwu.îàrs
^1 vk, in bester Ordnung nach Pnànîorf,
lî?!ách? die !!;.crrèiâ)e Reit-rreu m ver-

schiedenen malen mit ihre? bekannten Taw"-
keit und uugestüri. eingehamn batten. D>

t°x° A
aienacn mit chren Soldaten in sas y«-

Mste Fm?. Dem General M,--rseld wurden

zwco Pserdte unter ihm todt geschossen. Tme
larsettiche Menge v. beyden Theilen, sowohl an

Todten und Verwundeten, bedekten eine große

Weite Landes. Man konnte dies" Schlacht-

ftld «ich» anders als mit größtem Bedaurea

Nach diesem sür die Franken ungluklichen

T-cffen wo sie mit «röütem Muth gefochten,

«.id ibrcn RÄzUg in bester Ordnung gemacht

bàttennahmeusie eine vor.heilhaste Stellung
und?lâîîlìn^(kî.

'
Den „ und 2,sien machten beyde Partheyen

kleine Bewegungen. Den 24sten kam es zu

einem abermaligen Treffen bey Neuhausen un

Mtingcn.

Bey den Vorlägen zu Eglissu befand ßch

der Bürger Heidegger um ftänttMn TrW.

ve„, als Behchuna, in einem Schloß, weiches

die Kaiserlichen mit Haublzgranaten veschcl-

ftn Eine derselben fiel mitten unter sic. Her.

degger hatte Gegenwart des GecheS stlnu'i,

solche zu ergreifen, und in den nahe dabey

um 4 Uhr weckte UM der De-N'ir der Kam- ^
nen bey St. Luei-Oteig und ab den hochstm ^Spitzen dcS EhlbcrgS. Gestern in der Asche è?L

mn - Uhr find die Kaiserlichen angeruckt, zum ^
»« s»>« «-». 7° s

«iàscher-Ehlberq, welchen sie bey Balzees

ttir rechten Hand auf der Seite des Rhe.nS ^
umgangen haben ; dort an den Vorposten wa-

ren nur Compagnien Franken, und beyla».^
ff, 20«° Käufliche. Zeltend zogen dw Fla»-
kea stet, zurück. Um 8 Uhr waren die Kal- Z
s. ltàn schon bey dru Fläschcr Weinbergen, ^
bey der Rüst. Hartnäckig widerstanden di« â
Kaiserliche« schon im Flärfeid, und M ^
ins Slädl'.ciu Mayenftch eingezogen. D»i ^
N». «»U Fraà sêr.en hesttg üw deu Rhà ^
und in eben dem Augenblicke kamen die iratt, ^
fischen Husaren ps.ilschall^seritten, die ^
Ganterie lies Sturm, und îne Kayerneyc

wurden bis in die Flascher Weinberge zurück

aeworsen. Die Husaren kamen ihnen abci^
zuvor, die Infanterie stürmte laufend nach «
und so wurden alle Kaistrlicheu in den Wem ^
bergen und im Gebüsch umringt, mtt StM
angegriffen und gefangen äenommcn S ^
mussten in den Rhein stnngen, sich erschteff

lassen, oder ergeben. D'e Z^ der Ge.s ^
aenen ist groß, und mehrere Tauffnd ^asstt v«»

liche sollen geblieben seyn. Ausserordciu c!

llark war die kaiserliche Kavallerie. Cbu

^^?der Svlc/(beu SargavSl sah m<u

bey anbrechendem Tage die Hohen der a.e«
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selshalde bis in die obersten Gräte wimmeln
von kaiserlichen Truppen. Die Tranken wnr-
den unter einem lebhaften Feuer-und heftigen
Weiderstand zurückgedrängt, .bis an Fläsch.
Der Rhein ist klein zum Durchwaten, so daß

dii Franken erst mit den Pferden, und dann
m t dem Fußvolk an einer Kette hinübersetzten.

Den '4- schlug man sich bey Sr. L,ttien-
steig. Die Franken wurden von den Oest-
reichern bey Steig und ihre« übrigen Post«

tionen, mit imausend Mann, von vornen
angegriffen, von Fideriö her aber fiel man
ihnen in den Rucken, also waren sie ge.
zwangen sich über die Rhcinbrucken zurück-

zuziehen, welche sie abwarfen. Abends um

4 Uhr versuchten die Oestreichs in beträcht-
sicher Anzahl über den Fluß zu setzen, sie

wurden aber zurückgeschlagen, und vcrlohre«
viele der ihrigen. Den folgenden Tag ver-
suchten sie solches zum zwcytenmal, aber auch
dieser Versuch schlug fehl.

Am Fuße des Berges Mont-.Cenere fiel
«m ,?tcn ein Treffen vor, wo die Oestcrrei-
cher zum Rückzug gezwungen wurden, und
verlohren bey 4^0 Mann.

Im Misorerthal warden 20. ein Treffen,
wo die Ocsterreicher 900 Gefangene gemacht
haben.

Den -iten gienge die Oesterrcichifche Ar-
mee bey AzmooS über den Rhein, und er-
stürmten den Posten aus dem Schollcnberg
und die Linien dem Rhein hinab, worauf
stch die Franken über die Töß zurückzogen,
und die Oesterreicher St. Gallen und Frau-
«nfeldcn in Besitz nahmen.

Von dem Lindcnhof bey Zürich hörte man
den 22. und 2z. ein heftiges Kanomrcn, auf
der Seite gegen Wtnterthur, wo die Fran-
ken auf der ganzen Linien von den Ocstret.
cher» angegriffen wurden. Das Gefecht war
äusserst hizig, sie zogen unter dem Schutz der
Kanonen, welche aus den Höhen von Walds-
Hut aufgepflanzt waren, gegen Zurzach hinauf;
bey Elg aber wurden sie von den Franken
zurückgedrängt. Das Hauptgeftcht ware zwi-
schcn Winterchur und Fmuenftlden am hef-
tigsten. Hier war es, wo die helvetische Le-
gion, miter Anführung deS verehrungSn ür-
digen General Weber s, die Oestrcicher aus

Frauenftlden vertrieben; da solche aber nicht iorrück
genugsam unterstüzt ward, so mußte sie sich iß die

zurückziehe«. Während dem Rückzug seiner mn, d<

Truppen war er der Lezte, und ritte auch m >lm mi
verschiedenen malen von ihnen weg, um den >e Vcß
nachkommenden Feind von einer kleinen An- achtes
höhe zu beobachten, und MaaSregcln zu ei- Abei
nem neuen Angriff nehmen zu können. Hier lickrc >

war eö, nw er unglücklicher Weise sein Lc- ische Lc

ben verlohn Ein Schuß durch den Kopf orte dc

warft ihn vom Pferdt ; seine Soldaten, die ihn as Bin
als ihren Vater ehrten und liebten, hoben »ß die,
ihn auf; aber in diesem Augenblick erhielte )orf g.
er einen zweyten Schuß, welcher seinem Le- user C
ben plözlich ein Ende machte. Ein jeder, am, s

der diesen rechtschaffenen Offizier kannte, ver. îerg g

ehret und bcîauret ihn aufnchtig. Dieses ist lugcnb
das schönste Denkmal, das ihme die Helve- e.n Z

tier in ihren dankbaren Herzen setzen. lstorget
Bey diesem Rüetzug machte ein östrcichi. Men z

scher Jäger, einen, jungen Burschen von 17 indere

Iahren, aus dem Taut. Bern, Jäger in der !>ie Fri
Legion, gefangen, »nd gab ihm Pardon. Satten
Der helvetische Jäger entwischt aber, und igste K
hilft bald darauf eine große Anzahl Gefan. md in
gener machen. Er erkennt unter ihnen jenek Dei
österreichischen Jäger, der ihm Pardon ertheilt Ärchtei
hatte; dieser erkennt auch ihn, sie fallen ein- nendin
ander um den HalS. Der Schweizer holt mhe m

Wein, und beyde danken sich gegenseitig um vcrlikc
ihr Leben. lechten

Den 24. May setzten die Kavserlichen bey en die

Cobleuz über den Rhein, wurden aber von Menge
dem fränkischen General Thaereau zurückge- mßeroi
trieben, und viele Gefangene gemacht. jundm

Den 25. warein zweytes Treffen bey Win- Da
terthur, wo die Oestreichs über die Thur >ey Zü
und Töß gesetzt haben. dieses

Den 27. war es bey beyden Armeen ruhig, »»n L
Zu Ende des Monats zogen sich die Franken end lai
gegen Zü-rich zurück, und führten ihren Ar» Zu
tilleiie-Park von Töß in die Nähe unserer Franke
Stadt, wo die Stücke auf die allda verfertig. Annäh
ten Batterien geführt und aufgepflanzt wurden, sere S
Die Kayserlichcn rückten immer näher und rem F
man sahe ihre Rciterey über die Fläche ge- wäre si

gen den Steig herkommen. Jetzt stehen sie fränkij
bereits bey Stäfa. mit dc

Den. i. Brachmonat. Uugcacht dem stäken eine oe



lcht lorrücken der Kayftrlichen, glaubte ma«,
sich «ß die Franken Zürich nicht räumen; es ftye
ncr mn, daß sie gezwungen werden sollten. Viel
m >lut muß fließen, ehe solches geschieht ; dann

den >e Vestungöiverke um die Stadt sind kein
Zln- iichteS wegzunehmen,

ei- Aber den 2. diß, des Morgens früh, er-
zier lickrc man von Zürich aus, daß das frän-
Le- ische Lager bey Witikon geleert seye. Man
opf orte das Donnern der Kanonen, und sahe

ihn »S Blitzen deS kleinen Gewehrs. ES scheint,
ben »ß die Kayserlichen unentdcckt bis an obiges
elle )orf gekommen sind. Als das Gefecht in
Le- iescr Gegend etwa eine halbe Stund gedaurt
er, atte, so stürzten sich die Franken über den

ver. öerg gegen Zürich hinab, und in gleichem
z ist lugenblick erstiegen die Oestreicher diese Hö.
lve. e.n VaS Schießen dauerte vom frühesten

Norgen bis in die Nacht. Die Kayserlichen
chi. fatten zwey Kanonen beu Winkon, und zwo

>7 ndere oberhalb dem Balgerisch gepflanzt,
der !>ie Franken feuerten entsetzlich aus diese beyde

>on. Sattericn bey dem Hegibach. Der hartnâ-
und igste Kampf war Nachmittags im Ricöbach
fan. md in den Tobeln.
nek Den ganzen Tag donnerte es gleichfalls
Mt fürchterlich aus den Redouten gegen Schwam.
ein, »endingeo. Die Kaiserlichen drangen ganz
holt lahe an die Batterien heran, und kamen bis
um vcrlikon; die Franken ließen sie bis auf den

-echten Punkt anmarschiren. Plötzlich krach-
bey en die Kanonen, und streckten eine entsetzliche

von Menge Feinde dahin. Die Oestreicher haben
ckge- mßerordentlich viel Volk verlohren; mehrere

hundert Gefangene wurden eingebracht.
lz?n. Da nun das Kaiserliche Herr so nahe
chur »ey Zürich, und Muttenthal ware, so beweg

dieses die Helvetische Regierung ihren Sitz
lhig. wn Luzern nach Bern zu verlegen,
nken end laugten den 2?. — ;->. May allhier an.
Ar, Zürich den 6. Brachmonat. Hätten die

screr Franken auf unser dringendes Ansuchen bey

mg. Annäherung der österreichischen Armeen «n-
den. sere Stadt nicht verlassen, so wäre solche ih-
und rcm Feuer ausgesetzt gewesen, und vielleicht
ge- wäre sie nicht mehr. So aber zöge sich der

a sie fränkische General Maßena in dieser Nacht,
mit der ganzen Besatzung weg, und nähme

»ten eine veste Stellung, um solche zu schützen, wo

es sehr schwer halten wird, ihne anzugreiffen
oder zu verdrängen.

Den Tag darauf rückten die Kaiserliche»
in Zürich ein und besitztcn solches.

Den i5ten Brachmonat griffen die Fran,
ken, bey Anbruch des Tages die kaiserlichen
Vorposten bey Zürich an, zogen sich aber bald
zurück, da Letztere immer frische Truppen be-
kamen.

Eine Abtheilung der fränkischen Armee
verstärkte die bey Glarus und Ury befindlichen
Corps, von wo a«S ein Theil sich am Vier«
waldstettcn-Sec einschiffte, und ihre Richtung
gegen Luzern nähme. Ury und diese Gegen»
den sind so verlassen, als ob die Pest dort ge»
wütbet halte.

Den -glen griffen die Oesterreich«»- den
Posten auf dem grossen Bernhardsberg an,
wurden aber von den Franken gezwungen sich

zurükzuziehcn.
Im WalliS sind die meisten Dörfer «ud

Wälder während diesem Jahr abgebrannt wor-
den. Die unglüklichcn Einwohner flüchteten
sich nach Italien.

ES fiel den zten Hcumonat ein Vorposten,
aefecht bey Brunnen und Schweiz vor, wo
die Franken ihre Feinde zwangen verschiede«
ne Posten zu verlassen, ihnen ciniche Kano-
neu wegnahmen und Gefangene machten.

Auch bey Arth ist den ^tc« dieß ein hizig>er
Tag gewesen, der aber nichts entschied.

Den -ysten überfielen die Oesterreicher im
Isithal, (Kanton Waldstättcn) einen fränki-
scheu Posten, allein die fränkische ivyte Halb.
Brigade trieb solche, nach einem fürchierli-
chen Gefechte zurük, und machte Gesan,
gene.

Vom i? auf den iHen Augstmonat mach,
ten die Franken einen Augriff auf der ganze»
Linie, von Brugg bis an den Rhein. Bey
Zürich aber drangen sie vor. Das yte Husa-
rcnrcgiment rannte bis an die Vorstadt den-,

Thalàcker genannt, «nd wurde durch zwo
Compagnien Grenadiers unterstützt, wurden
aber von der österreichischen Artillerie gezwun-
gen sich zurükzuzieben.

In der Gegend von Schwyz machten dir
Franken in dieser Zoll bey 8«» Gefaygene und
eroberten - Kanonen,



Den gleichen Tag haken die. Franken die In der Nacht des -ystcn Augstmon«kSwoll.

Die «nermüdeteu Frankcn üb-rsielcn
iSttn Auqkmsnat, unter Begünstigung eines

dicken NebelS den rechten Flügel der österrei-
chjschcn Armee, und drangen bis in das Ca-

vallcrie-Lager im Schifeld, ehe ste betnerkt
wurden. Auf dem rechten Flügel der Kaiser-
lichen, wo ihre Rcitcrey sich befände, war
die Ordnung, die dt-ftrUederfak verursachte,
bald wieder hergestellt, besonders da sie noch

Beystand aus Zürich erhielte. Bis Rachmu-
tagS aber dauerte das Treffen auf dem Unken

Flügel, Sey Wollishofcn. Im Ganzen ware
diese Sache unbedeutend, und für keinen

Theil entscheidend; doch kostete solche viele
Mensche«.

Den i?ten machte ein àsterreichisthcs CsrpS
den Versuch bey der Stille die Aar zu vas-

sieren, da aber die Brücke cntzwcy geschossen

«mtzc, so mußten sie sich zurükziehen.
Die Franken sind auf Wâam, Schmdel,

legi, Einsiedlen und SÄVyz vorgedrungen ;

desgleichen m dem WaliiS diS an den großen

Becuhardt'berg, wo sie viAe Gefangene ge-

macht haben.

^ Von LuzMt. Heute schiffte sich der Ge-

nrral L courbe wit ,o Compagnien Grena»

diers hier ei», ein Theil landete zu Gersau,
der andere führe geae« Brunnen ; a» beyden

Orte« griffen siedle Ksistrlichen an. Das do«.

mrn der Kanonen riizgS um den Waldstäbter.
See war enlsezlich; uud der Wiederball von
den Bergen gab solchen hundertfältig wieder.

Die Oesterreich» hatten zwo Batterien bey

Brunnen, von welche« die fränkischen Schiffe
sthr litten. Die Einwohner dieser Gegenden

stMden den Oesterreich»» bey, wnrdcs aber

von denen Franken ohne Schonn«« »iederge.

hauen, und die Kaiserlichen zogen sich zurück.

ehe solches ausgeführt wcrd-a konnte.
Den zteu Herbsimswu nahmen die Fran,

ken, nach zweymaiigcm wüthenden Augriff,
Glaruv wàr in Besitz, nachdem sie solches

tioiche Tage vorher hallen verlassen müßen.
Den -asten Hcrbstmonat Wäre d» rai,

scrliche General Hoye dem General Iellachich
nicht mit einem sinken C^rps zu Hülfe ge-

kommen, so wären die ihm anvertrauten Trup-
pen vollkommen zu Grunde gerichtet worden.

Die Verstärkung der österreichischen Ar.
mee durch ihre Verbündete währet noch im-
mer fort; täglich kommen Regimenter von
Rußen, Kssalcn, Kàoken, Tanaren und

von allen Nationen dieses weitläuffigen Rei«
cheS hier an. <Vie halten gute Knegsznchr.

Unter diesen Truppen zeichneu sich ihre
schivere Reiterey und Husaren, besonders die

gelben, vorzüglich aus. Maumchäst, Klei»
dung und Psrrdte, sind unübertrcsiich schön;
desgleichen die Jäger. Die Cosaken mtt ih-
reu langen Bärte», auf türkische Art geklei,
del, bewaffnet mit einem zwölf Sch« langt«
Spieß, sehen fürchterlich aus.

Während daß der Erzherzog Carl, einem
großen Theil seiner Armee dem in der Pfalz
einbrechenden Feinde entgegen eilte, so fiele
daS Treffen bey Zürich vor.

Den -, Sen Herbstmonat, schrieb mau vs»
Lenzburz, der Boden bevt allhicr von dem
Donner der Kanonen, selbst das kleine Ge.
wchrftuer hört man. Die Staffeten sprcu«

gen hin und her. Man sieht gegen Zürich
und Brugg eine große Rothe am Himmel.
Nun erfährt man, daß dt« Kaiserlichen und
Rußen bey Zürich geschlazea, »nd diese Stadt
von den Franke« wieder eingenommen worden,

Von Zürich meldet man unterm s«,sttt» nachdem ß« ei« fürchterliches Blutbsad unter
Augstmsnat, daß die österreichisch? Armee, Erster« angerjchtet, und chnen ,<>, Ka«ona»
durch die Ankunft der Russe», sehr stark an. abgenommen, bey 12»«-, Mann gefangen,
gewachst» sey. zooo gctödtt «ud zo«, blessirr haben.

Und nun nehmen wir hiemit für dieß Jahr vv» unsern gek. Lesern Abschied.

G»tt gehe, daß dem Jammer der Völker ein Ende gemacht, und wir vnser«
Kalender künftiges Jahr mtt friedlicher» Gegenstände« anfüsten könn?«.
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